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3un MiieiMdifd
Die gestrigen Besprechungen ergebnislos

TU. Berlin , 25. Okt. Eine offiziöse Mitteilung von
gestern abend besagt: Der Reichspärsident hatte am Nachmittag
mit den Führern der Sozialdemokratie, des Zentrums , der
Demokraten und der Deutschen Bolkspartei eine gemeinsame
Besprechung über die Frage der Bildung einer Koalition dieser
Parteien . In mehrstündigen Verhandlungen ergab sich in der
, b er schlesischen Frage die Aussicht einer Berständigung,
«ährend in Sache« der innerpolitischen Berhältniffr
noch Schwierigkeiten vorhanden sind. Tie Fraktionsvorsitzen,
de» erklärten , das Ergebnis dieser Berhandlungen erst mit
ihren Fraktionen besprechen zu müffen. Die Besprechung beim
Reichspräsidenten wird fortgesetzt . Ein Ergebnis ist erst im
Laufe des Dienstag zu erwarten .

Wirth bleibt ?
Berlin , 25 . Okt. (Privattelegramm .) Ueber die gestrigen

Besprechungen des interfraktionellen Ausschusses beim Reichs¬
präsidenten weiß die „Vossische Zeitung " zu berichten , daß alle
Parteien von dem Bestreben geleitet waren, eine möglichst, ge¬
schlossene Front herzustellen. Es sei eine formulierte Erklärung
vorläufig vereinbart worden, die die Rechtsverwahrung Deutsch¬
lands gegen die ungerechte und willkürliche Entscheidung über
Oberschlesien in schärfster Form zum Ausdruck bringt, aber die

- Entsendung eines Kommissars zu den Wirtschaftsverhandlungen
mit Polen zuläßt . Diese Formel soll heute den Fraktionen
unterbreitet werden. Bei Erörterung eines gemeinsamen in¬
nerpolitischen Regierungsprogramms hätten sich Gegensätze nur
in der Steuerfrage ergeben. Ueber eine mittlere Linie habe
man sich noch nicht einigen können. Man sei übereingekom¬

men, die Forderungen den einzelne« Fraktionen zur Kenntnis
zu bringen und ihnen die Entscheidung zu überlaffen. Aus der
Tatsache, daß beim Reichspräsidenten Reichskanzler Dr . Wirth
gemeinsam mit den sozialdemokratischen Vertretern zu einer
internen Aussprache zurückblieb , glaubt das . Berl . Tagblatt "
schließen zu dürfen, daß der Reichspräsident mit der Bildung
des Reichskabinetts erneut Dr . Wirth beauftragen werde .

Die Parteien
TU . Berlin , 25. Okt . Die Reichstagsfrakiion der Deutschen

Bolkspartei beschloß in ihrer Nachtsitzung auf heute , einstimmig
die Ablehnung der Genfer Entscheidung und die Entsendung von
Sachverständ.gen . Sie wird ihren Beschluß mit Begründung
dem Reichspräsidenten in einem Brie» mitteilen.

Berlin , 24 . Okt . ( Privatmeidung .) Heute vormittag ha¬
ben sämtliche Fraktionen des Reichstages über die Lösung der
RegierungskrrsiS beraten . Zwischen den Demokraten und der
Deutschen Volkspartei fand eine Besprechung über die Frage der
Entsendung eines Kommiffars zu den Verhandlungen mit Po¬
len statt. Den Blättern zufolge besteht Aussicht auf Schaffung
eines Kompromiffes, das dahin gehen soll , daß d :e Benennung
eines Kommissars gleichzeitig mit einer Erklärung erfolgt, die
besagt, daß diese Benennung keine Anerkennung der Genfer
Entscheidung bedeute. Das Ergebnis der demokratisch-volkspar¬
teilichen Verhandlungen soll dem Reichspräsidenten Ebert mitge¬
teilt werden, der darauf einen Politiker mit der Neubildung des
Kabinetts beauftragen muß. — Die Sozialdemokratische Fraktion
ist , laut »Vorwärts ", der Ansicht, daß die Entsendung des Kam -
missars zugleich auch die Anerkennung der Entscheidung über

Oberschlesien bedeute. Ueber die Haltung des Zentrums weitz
die „ Voff. Zeitung " mitzuteilen, daß eL stärker der Auffassung
der Deutschen Volkspartei und Demokraten zuneige . Tie Blät¬
ter rechnen mit einiger Bestimmtheit damit, daß der Reichstag
am Mittwoch zusammentreten wird, wie immer es dann auch am
der Regierungsfrage stehe.

Die Vorgänge in Ungarn
Die Pulschpläne der Monarchisten gescheitert — Kronprätendent Kärtchen in

Haft — Militärisches Eingreifen der kleinen Entente
Kämpfe zwischen Regierungstruppen

und Karlisten
WTB . Budapest, 24. Okt. Die Truppen Karls sind mehrere

Kilometer zurückgrdrängt worden. Die Ostenburg-Truppen
verloren 9 Tote und 26 Gefangene. Die Aufrührer zogen sicu
bis Tata zurück, sie haben die Hälfte ihres Kontingents verloren.
Die Bauernschaft hat auf der Linie Bioske—Szekesfsharvar die
Schienen aufgeriffe« , um ein Entweichen der Aufrührer gegen
Süden zu verhindern .

WTB . Budapest, 24 . Okt . Ungar . Korr . -Büro . Der die
Aufständilschen befördernde Eiesnbahnzug versuchte über Tata
»ach Komorn zu gelangen . Die Anfständischen erfuhren jedoch
In Tata , daß die Eisenbahnlinie nach Äomorn unterbrochen sei
und daß die dortige Garnison eine Flucht mit Waffengewalt
verhindern werde. Der Zug steht in Tata leer. Die ungarische
Regierung hat bereits zu ' Beginn des Putsches einen verlässigen
Offizier nach Tata geschickt , der jedoch von den durchziehenden
Truppen Ostenburgs gefangen svurde . Dieser Offizier , über¬
nahm nun in Tata das Kommando und die Sorge für die
Ueberwachung des Königs. Ferner ordnete- er die ohne Führer
gebliebenen zurückströmenden Aufständischen . Die an der Or¬
ganisierung des Putsches beteiligten Politiker und Soldaten
fremder Herkunft ließen den König schließlich im Stich und
suchten nach Söldnerart sich den Folgen des begangenen Verrat »
durch Flucht zu entziehen. Stefan Rakowsky , Graf Andraffy
und Graf Gratz sind noch in Tata in Gefangenschaft der ungari¬
schen Nationalarmee geraten . Die Regierung hat Maßnahmen
sur Festnahme der übrigen Aufwiegler getroffen.

WTB. Budapest, 24. Okt . Wiener Korr . -Büro. Bei den
Verhandlungen, die heute vormittag zwischen den Vertretern

Regierung und jenen des Königs stattfanden, überbrachte der
Regierungsbevollmächtigte Kanha die Bedingungen der Regie¬
rung , die in 7 Punkten formuliert waren und folgendermaßen
Muteten 1 . Bedingungslose Waffenstreckung; 2. Tie militärischen
« ^ ?ber des Königs sind vor das Kriegsgericht zu stellen ;v. -Die Mannschaften werden entwaffnet und amnestiert ; 4 . End-
gultige Abdankung des Kön gs ; 6 . Ter König bleibt in Ungarn
wtttnieri , bis die Frage seines Abtransports geregelt sein wiev ;Ter definitive Aufenthaltsort sowie die Modalitäten der A-b-
rei

^
e werden von den Großmächten bbäimmt; 7 . Tie politischen

Ratgeber des Königs werden vor das Kriegsgericht gestellt .
Karl gefangen genommen

TU . W i t n , 25 . Okt. (Telunion .) Exkaiser Karl ist mit
»er Kaiserin Zita von Truppen der Budapester Regierung in

* m ° * n 8e f ° n8t ** genommen worden. Damit Hot sein neuer-
llchrr Versuch, i« Ungarn wieder auf den Thron zu kommen .

Ende gefunden.

Sozialistische Aktion zur Sicherung der
republikanischen Slaatsform

s
8 wärtS " und „Freiheit " veröffentlichen eine

^
" Uirung der SozialdemokratifchenPartei Tcutfch-'» nds, der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei
n der sozialistischen Parteien der t s ch c ch o - st o w a k is ch e n
publik , worin sie sich verpflichten, in ihren Ländern mit allen

»Namentarische » und außerparlamentarischen Mitteln für die
Utrechtrrhaltung und Sicherheit der republikanischen

StaatSform einzutreten . Die Parteileitungen wollen zur
Abwehr der Wiedereinrichtung der Dhnastien miteinander in
ständiger Fühlung bleiben. Tic Erklärung fordert die Par¬
teien Englands , Frankreichs, Belgiens und Italiens zur Sol i-
d a r i t ä t auf.

Die Schweiz verrammelt ihm endgültig
die Tür

WTB . Bern , 24 . Okt. Der BundeSrat hat in der Ange¬
legenheit der Ordnung der Berhältniffr des Exkaisers Karl in
der Schweiz noch keinen Beschluß gefaßt. Ties wird erst in der
nächsten Sitzung geschehen. Dagegen hat der B u u d e s r a t
einstimmig das Verhalten und den Wortbruch Karls ver -
u t i 1 1 I1 . An eine Rückkehr Karls in die Schweiz kann nicht
mehr gedacht werden .

Maßnahmen der Kleinen Entente
Wien, 24 . Okt . Der mit Stimmeneinheit gefaßte Beschluß

des Ministerrats lautet : Der ungarischen Regierung wird eine
48stündige Frist cingeräumt , innerhalb welcher sie den Exkaiser
Karl außer Landes bringt . Nach dieser Frist ist die Tschecho¬
slowakei in ihren Verfügungen gegenüber Ungarn ungebunden.
Tie Mobilisation aller wehrfähigen Männer bis ^zum 32. Le¬
bensjahr wurde angeordnet . Sonntag nachmittag klebten be
reits in den Straßen von Prag die die Mobilisation funfr
machenden Verlautbarungen .

WTB . Prag , 24. Okt. Der Präsident der Republik hat
auf Vorschlag des Ministers iür die nationale Verteidigung
und nach Anhörung der Regierung eine teilweise Mobilisierung
angeordnet.

WTB . Belgrad , 24 . Okt. Entsprechend einem Beschluß
des Ministerrats erhielten mehrere Divisionen Marsch¬
befehl gegen die ungarische Grenze . Der Eisenbahnverkehr
mit Ungarn ist unterbrochen.

Belgrad und die Bewegung ln Ungarn
TU. Wien, 24 . Okt . lTelunion .) In Belgrad ist ein

Ministerrat zusammengetreten . Er beschäftigte sich mit den
Maßnahmen gegen König Karl . Es wurde zum Ausdruck ge-
bracht , daß die kleine Entente entschlossen sei . falls die ungarische
Regierung der Bewegung bis Montag nicht Herr werde , mit
schärfsten Maßnahmen vorzugehen und dafür zu sorgen , daß
König Karl schleunigst Ungarn verläßt . Rach den aus Ungarn
vorliegenden Nachrichten hat sich das gesamte Militär auf die
Seite Karls gestellt .

Letzte Meldung
TU . Wien . 25 . Okt . Nach den letzten Meldungen aus

Wien kann der Karlistenputsch als zusammengebrochen gelten.
Die Truppen des Exkaisers Karl erlitten gestern eine neue Nie¬
derlage» darauf haben sie um einen Waffenstillstand nachgcsucht.
Ta Kaiser Karl die Bedingungen der rechtmäßigen ungarischen
Regierung nicht annahm , muhten sich die Verhandlungen wieder
zerschlagen . Die ungarische Regierung hat die militärische
Aktion als beendet erklärt , da ein weiterer militärischer Wider¬
stand Karls als vollkommen ausgeschloffrn erschein». Die In¬
ternierung des Exkaisers soll nach seiner Festnahme innerhalb
Ungarns erfolgen, worauf der O b e r st e Rat über seine
weitere Zukunft zu entscheiden haben wird.

Auf in den Anmpf !
Die Entscheidung über Oberschlesien liegt vor und was

über das Schicksal dieses Landes jetzt bekannt wird, hat
genügt, um den deutschen Ultras von rechts den Kamm'
gehörig schwellen zu lassen . Mit der ihr eigenen Geschick¬
lichkeit nützt die Reaktion den neiren Schicksalsschlag aus,
um die Erregung des deutschen Volkes umzumünzen in
scgenannte nationalistische Begeisterung . Me
Berliner Stadtverordneten haben diesen Katastrophenpoli¬
tikern den ungeheuren Zuwachs von 100 000 Stimmen
gebracht. Das ist ein Zeichen dafür , wie sie arbeiten und
wie ihnen weite Kreise des Volkes gedankenlos nachlaufen .
Dieser Machtzuwachs in Berlin hat den in diesem Augen¬
blick als alleinige bürgerliche Zeitung Berlins erscheinen¬
den „Deutschen Zeitung " offenbar ihre „Kraft" ganz be¬
sonders stark zum Bewußtsein gebracht . In diesem Blast
leitartifelt . am Donnerstag morgen ein Werner v. Heim¬
burg über „Katastrophenpolitik"

, die alle deutschen
Reichsregierungen seit dem 9 . November insbesondere das
jetzige Kabinett Wirth betrieben haben sollen. Es ist
selbstverständlich , daß diese Regierungen den Verlust Ober¬
schlesiens verschuldet haben und daß sie überhaupt Schuld
darn sind , wenn sich unser Schicksal bedenklich dem Oester¬
reichs, deni „Schattenbild eines Staates "

, nähert .
Wie alle anderen deutschmonarchistischen Federhelden

so spekuliert auch Heimburg auf die leider bestehende Ver¬
geßlichkeit eines großen Teils der deutschen Bevölkerung ,
und darum ist er nicht mit Unrecht der Meinung , was er
dort der „Deutschen Zeitung " an böswilligen Verleumdun¬
gen aufstellt, schon geglaubt werden wird . Demgegenüber
sei wiederholt darauf hingewiesen, daß Prinz Max von
Baden als Reichskanzler der Obersten Heeresleitung auf
ihr ungestümes Verlangen nach Waffenstillstand mft den:
Bedenken geantwortet bat, daß inan dadurch wertvolle
deutsche Gebiete im Westen und Osten des Landes für im¬
mer ausgeben würde. Die Oberste Heeresleitung ,
der die „Deutsche Zeitung " heute keine Katastrovbenpolitik
vorzuwerfen hat , antwortete darauf , daß ohne Rücksicht aus
diesen Verlust unverzüglich das Wasfenstillstandsangebot
an die Entente abgesandt werden müßte. Der politischen
Leitung blieb nichts anderes übrig , als dem Druck der
Obersten Heeresleitung nachzugeben , die
allein die Verantwortung für den Verlust, den wir in
unserer Süstostecke erleiden, trägt .

Es sei auch daraus hingewiesen , daß ursprünglich in
Paris geplant war , das ganze Oberschlesien Polen zuzu-
schlagen. Daß das nicht gelungen ist, ist nicht der Erfolg
Ludendorfss mid Hindenburgs . Auch Herr Hergt oder
Herr Stresemann könne sich dessen nicht rühmen . Große und
für uns auch wertvolle Teile dieses Landes sind dem deut¬
schen Volke erhalten geblieben dank der Politik des
Kabinett s Schcidemann . Ter Sozialdemo -
k r a t i e war es in diesem Falle vergönnt , einen Teil desse.n
wicderzugewinnen, was Ludendorff und Hindenburg in der
Stunde des Zusammenbruchs der Entente gewissermaßen
vor die Füh -e warfen .

Diese Tatsachen sind so wichtig , iin Kampf gegen die
Lüge , die . die einzige Waffe der Deutichmonarchisten ist,
das sie gerade in diesen Tagen , da sich die Augen aller
Deutschen nach Ssidosten wenden, in denen wir Abschied
nehmen müssen von einem Landesteil , der seinen Wert für
unsere -Volks - und die Weltwirtschaft durch deutschen Fleiß
und deutsche Arbeit erhalten hat, immer wieder ins Volk
hineingerufen werden müssen .

Aber Herr H e i m b rr r g schimpft nicht nur und stellt
nicht nur Tatsachen aus den Kopf, er niacht auch prak¬
tische Vorschläge , um eine Besserung herbeizuführen.
Er appelliert natürlich wie alle Leute ohne Geist und
Ueberlegung an die Gewalt und sagt :

„Man macht uns den Vorwurf , daß wir Katastrophenpolitik
treiben, weil wir uns in der . Not auch nicht scheuen würden,
mit dem Feinde , der unsere Vernichtung will, offen zu brechen.
Der Vorwurf ist billig und unbegründet . . . Wenn die Fran¬
zosen sich einbilden, daß sic durch eine Gewalt - und Säbel -
politik das deutsche Volk oder auch irur seine nationalen Lebens-
iuteressen ausrotten können, dann irren sie sich. Unsere Ge¬
schichte beweist , daß der deutsche Stahl umso härter wird, je
schärfer man ihn glüht und hämmert . Im Unglück waren wir
stets einig und stark ! Wollen wir aus Feigheit die Zukunft
Deutschlands verspielen ? Niemals , so lange noch ein Funke
der Hoffnung glüht . . ."

Also, das Gewehr über und auf in den Kampf! Das
ist natürlich keine Katastrophenpolitik. Das ist Politik
voll Weisheit und Klugheit, Politik , die das deutsche Volk
wieder hinauftührt zu dem berühmten Platz an der Sonne ,
die seine angeblich durch uns zerstörte Ehre wieder auf¬
frischt. Der Verlust eines ungeheuer wertvollen Indu¬
striegebietes genügt den Heimkriegern aus der „Deutschen
Zeitung" noch nicht. Wir haben ja noch das Ruhr¬
gebiet , wanim soll man da nicht einen neuen Krieg ent¬
fachen, um auch das noch zu verlieren. Dann ist das so
über alles „geliebte " Vaterland endlich da , wohin es die
Deutschmonarchisten haben wollen. Daun ist endlich die
deutsche Wirtschaft so gründlich ruiniert ,
daß der Hiplger einen nie geahnten Triumphzug von einer
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fötfe zur andern des Landes antreten kann , dann wird die
Verzweiflung 'der Dolksmassen bis zum höchsten steigen
und dann, ja dann würde Herr Hergt umgeben mit den
Helden aus der Obersten Heeresleitung, die Zügel in die
lHand nehmen, dann würde Wilhelm seinen Einzug wieder
malten, um endlich das deutsche Volk jenen „herrlichen
Zeiten" entgegenzuführen, in denen jeder deutsche Arbeiter
des Sonntags sein Huhn im Topfe hat.
>; Dieses Ziel zu erreichen ist den Deutschmonarchisten
jedes Mittel recht und sie tun ganz erstaunt darüber- daß
das Volk von dieser Fürsorge um sein Wohl nichts wissen
tvill. Trotz - es unbestreitbaren Erfolges des rechten poli¬
tischen Flügels bei den Berliner Wahlen ist immer mehr
zu erkennen , daß das Volk in seiner übergroßen Mehrheit
von dieser Politik weit entfernt ist, daß es keine Lust hat
zu neuen Kriegen, das ihm die „Katastrophenpolitik" der
iRegierung Wirth tausendmal lieber ist, weil es einsieht ,
daß eS trotz Genf langsam aufwärts geht .

flus der Partei
Tie Wahlagitation z« den Landtags»»» ahlen

hat Insofern eine recht empfindliche Beeinträchtigung erfahren ,
daß eine größere Anzahl außerbadischer sozialdemokratischer
Reichstagsabgeordneter, die vom Bezirksvorstand als Redner
gewonnen waren, die übernommenen Versammlungen nicht
abhalten kann. Die Versammlungspropaganda sollte nach
einem recht gut angelegten Plane in der umfassensten Weise
entfaltet werden, wobei vorgesehen war, daß alle größeren
.Städte des Landes durch die bekanntesten Redner und Parla -
inentarier besucht werden sollten. Bei der Aufstellung des
Planes waren die geschäftlichen Dispositionen des Reichstags
wie bekannt, solche , daß der Reichstag erst wieder am 3. No¬
vember zusammentreten sollte. In ungemein erfreulich großer
Zahl hatten sich die bekanntesten unserer Parlamentarier zur
Wahlhilfe in Baden bereit erklärt und waren auch entschlossen,
ihr Wort zu halten . Da kam daS Ententediktat über Ober¬
schlesien und die durch die bürgerlichen Parteien systematisch
hrrbeigeführte Regierungskrise, die die Anwesenheit der Reichs -
tagsabgeordneten in Berlin aufs dringendste gebot . Immerhin
gestand in der Mitte der vergangenen Woche noch die Hoffnung,
daß schließlich bis zum letzten Sonntag der Reichstag zu der
!oberschlesischen Angelegenheit werde Stellung genommen haben,
ssodaß die Abgeordneten wenigstens in dieser Woche zur Ver¬
fügung stehen konnten. Da führten das Zentrum und die De-
smokraten den Rücktritt der Reichsregierung herbei. Vor Mitt¬
woch wird kaum daran zu denken sein , daß eine neue Regierung
gebildet werden kann. Da die Reichstagsabgeordqeten als«
weiter in Berlin anwesend sein müssen , können Dutzende von
geplanten Versammlungen nicht durch Reichstagsabgeordnete
abgehalten werden. Besonders schmerzlich werden das die Ar¬
beiter und die mit uns sympathisierenden Bevölkerungskreise
in den Städten empfinden, in denen Scheidemann» Hermann
Müller , Löbe, Severing u . a. sprechen sollten. Aber wir sind
überzeugt, die politisch zur Sozialdemokratie zählenden Wäh¬
ler und Wählerinnen werden verstehen, daß hier weder böser
Wille noch irgendwie sonstige Mängel vorliegen, sondern ein¬
fach der harte Zwang der Tatsachen. Uebrigens ergeht es den
anderen Parteien nicht besser als uns ; nur daß wir insofern
härter als alle anderen getroffen werden, weil wir die größte
Anzahl außerbadischer Redner aufgeboten haten . Es ist mög¬
lich, daß Versammlungen, die auf die drei letzten Tage dieser
Woche gelegt sind , noch von Abgeordneten abgehalten werden
können , aber anch da entstehen Lücken, weil die Reichstagsabge-
ordneten seit Donnerstag voriger Woche in Berlin sich befin¬
den und sicherlich anfangs nächster Woche wieder dort sein
müssen , sodaß nicht alle in der Lage sein werden, die letzten
Tage dieser Woche auch noch auf der Versammlungsagitation
zuzubringen . Ausnahnlslok sind unsere Abgeordneten in Be¬
rufsstellungen , die an ihre Zeit und Kraft ebenfalls hohe An¬

forderungen stellen .
So unangenehm der Ausfall der Mithilfe der Parlamen¬

tarier bei der Landtagswahlbewegung auch ist . er wird, so er¬
warten und hoffen wir, unsere Genossen nicht in dem Kampfes-

kifer erlahmen lassen .

„ Ekkehard
fine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert
-
,
- :V von Joseph Victor von Scheffel

,J : (Fortsetzung .)
Und itzt — fiel ihm Frau Hadwig ins Wort, itzt steht die

Kirche aufgerichtet vom Rhein bis ans nördliche Meer , stärker
als die Kastelle der Römer zieht sich eine Kette von Klöstern
durchs Land, Festungen des Glaubens ; bis in die Wildnisse
des Schwarzwalds ist längst das Wort christlicher Bekenner ge¬
drungen , was wollt Ihr mit den Nachzüglern vergangener Zei¬
ten so schweren Kampf̂ fechten ?
, So belohnet sie denn, sprach Ekkehard bitter.
I Belohnen ? sagte die Herzogin. Zwischen Entweder und
Oder führt noch manches Sträßlein . Wir müssen einschreiten
gegen den nächtlichen Unfug. Warum ? Kein Reich mag gut
bestehen bei zweierlei Glauben , das führt die Gemüter gegen¬
einander in Schlachwrdnung und ist unnötig, solange draußen
Femde genug lauern . Des Landes Gesetz hat ihnen das törichte
Wesen untersagt , sie sollen merken, daß unser Gebot und Verbot
nicht in den Wind gesprochen ist.

Ekkehard schien von dieser Weisheit nicht befriedigt. Ein
Zug von Mißmut flog über sein Antlitz .

Höret, fuhr die Herzogin fort, was ist Eure Meinung von
»er Zauberei überhaupt ?

Die Zauberei , sprach Ekkehard mit Ernst und schwerem
Atemzug, der auf den Vorsatz einer längeren Rede zu deuten
schien , ist eine verdammte Kunst, wodurch der Mensch sich die
Dämonen, die allenthalb in der Natur walten und nisten ,
dienstbar macht. Auch im Unlebendigen ruht Lebendiges ver¬
borgen, wir hören es nicht und sehen eS nicht , aber verführend
weht es an unbewachtes Gemüt , mehr zu erfahren und mehr
M wirken , als ein treu -r Knecht Gottes erfahren und wirken
kann — das ist das alte Blendwerk der Schlange und der Mächte
der Finsternis ; wer sich ihnen zu eigen macht , kann ein Stück
von ihrer Gewalt erlangen , aber er herrscht über die Teufel
durch deren Obersten und verfällt ihm, wenn seine Zeit aus ist.
Ltzrrum ist die Zauberei so alt wie die Sünde , und statt daß der
eine wahre Glaube sei auf der We ' t und die eine Müdigkeit der
Werke , anzubeten den dreieinigen Gott , gehen noch Weissager
umher und Traumbeter und Traumscheider und Liedersetzer
und Rätsellöser, vor allem aber sind n :cc den Töchtern Evas
die Anhangerinnen solcher Künste zu suchen . . .

Dienstag de» 25. Oktober 1921

> Grötzinüe «, 25. Okt . Nächsten Samstag , 26. Okt., abends
8 Uhr, spricht Genosse Schulinspektor R e i n m u th - Pforzheim
in der Ochicnhalle . — Parteigenossen und Bolksfreundleser,
tverbt für diese öffentliche Volksversammlung. Am Wahltag
selbst treffen sich die Genossen abends 7 Uhr im „Adler" .

l. Heidelsheim, 24 . Okt . Die Jagd , zu Pferde übt zur Zeti
in unserer Gemarkung der Herr Major a . D . von Bohlen -
Hall »ach aus . Ta durch dieses Treiben auf dem Felde erheb¬
licher Schaden verursacht wird — stehen doch ein großer Teil der
Feldfrüchte noch auf den Aeckorn, die von den Pferdehufen rück¬
sichtslos zertramppelt werden —, so soll , wie wir hören, der Ge¬
meinderat beschlossen haben , den Herrn Major auf das Verbots¬
widrige seines Tugs aufmerksam zu machen und außerdem b*t
Feldhüter anzuweisen, den Jäger zur Anzeige zu bringen

Bietigheim, 25. Okt. Kommenden Donnerstag , abends 8
Uhr, findet im Gasthaus zum pirsch " eine Mitgliederversamm¬
lung des Sozialdem. Vereins statt. Wegen Wichtigkeit der Ta¬
gesordnung ist es Pflicht aller Genossen » pünktlich zu erscheinen .

M kitMunitnR m stieM. Laudsleille
„Schützt die Republik! Besudelt die führenden Männer

nicht !"
. Im „Tageblatt " zu Staufen im BrciSgau erläßt ein Deuffch -
Amerikaner, der auf einige Woche » zu Besuch in seiner Ober¬
länder Heimat weilte, anläßlich seiner Rückreise in die „neue
Welt", die folgende Mahnung an seine . Landsleute:

„Vor 40 Jahren wanderte ich von Krozingen aus nach Nord¬
amerika. Nicht der Dollar war eS , der mich dorthin zog, sondern
die Freiheit, die zu jener Zeit in diesem Lande war . Sobald
nach dem Kriege Reisemöglichkeit nach Deutschland geboten war,
drängte eS mich nach meiner Heimat. Ich wollte selbst sehen, wie
es Verwandten, Bekannten und dem ganzen deutschen Volke er-
geht . Ich bin erstaunt , wie nach dem Chaos von 1918 in so kur¬
zer Zeit wieder solche Ordnung herrscht. Ich bewundere den
flotten Geschäftsgang, den kein anderes Land aufzuweisen hat.
Ich freue mich, wie fest gearbeitet wird. Um die Voiksstnnmung
im allgemeinen zu erfahren , wählte ich Sonntage gerne zum
Reisen und zum Aufenthalt in Gaststuben. Auf das, was ich
gehört habe , muß ich antworten : Verleumdet und besudelt dir
Männer nicht, die den Mut fanden , den Karren auS dem Dreck
zu ziehen ! Gewiß, her freie Bürger darf schimpfen, aber wenn
Ihr ein Bedürfnis dazu fühlt, so schimpft über jene, die den Kar.
ren in den Treck geführt haben ! Wahnsinn oder Stumpfsinn
ist es, jene Männer zurückzuwünschen , die unfähig, seide und ge¬
wissenlos waren . Schützet die Republik! Denn nur unter re¬
publikanischer Staatsform ist der Wiederaufbau Deuffchlandr
möglich!

Beim Verlassen meines heißgeliebten Vaterlandes rufe ich
aus : Freut euch der Freiheit, die jetzt :n Deutschland wie in kei¬
nem anderen Lande besteht ! Aber wisset, daß Freiheit zur Ord¬
nunĝ verpflichtet . Deutsche Jugend , freue dich, daß der Sohn
aus den niedersten Ständen die höchste Stelle im Staate errei¬
chen kann ! Jaget nicht Wahnsinn .g dem Papiergelde nach, und
bedenket, daß Geben und Helfen die Ouelle wahren Glückes bil¬
det . Möge der Himmel fortan meinem Baterlande Ministe»
schenken , deren Leitstern nur das Wohl des Volkes ist ! Und soll¬
ten die Feinde, — was ich nicht glaube, da es Selbstbetrug .m
großen wäre — Deutschland doch in den Abgrund stürzen, ver¬
nichten wollen , dann , Präsident des Teuffchen Reiches, laß einen
Aufruf an alle Deutschen auf dem ganzen Erdenrund ergehen:
Sicherlich werden die Gaben so reichlich fl eßen , daß Deutschland
aus der finanziellen Verlegenheit für immer herauskommt.

Nun lebt wohl, ihr deutschen Brüder und Schwestern ! Auf
Wiedersehen ! Hermann Schmidt, zurzeit Kroz .ngen.

*

Hier spricht ein freier deutschamer 'kanischer Bürger das aus ,
was unserem Volke noch zum großen Teile drei Jahre nach der
Revolution leider fehlt : die Freiheit zu würdigen ! Schützt die
Republik , denn nur unter dieser Staatsform ist der Wiederauf¬
bau Deutschlands möglich ! Hörst du den Ruf, deutsches Volk? !
Badische Bürger ! Merkts euch und beweist am 36. Oktober , daß
Ihr bereit seid, für die Partei einzutreten , die den Mut fand,
den Karren ans dem Dreck zu ziehen! Den Deutschnationalen
sollen aber auch die Worte ins Stammbuch geschrieben werden,
die da heißen : „Besudelt und verleumdet diese Männer n -cht
usw .

"
„Wahnsinn ist es, die Männer zurückzuwünschen , die feige

das Vaterland im Stiche ließen." *

Ihr werdet artig , unterbrach ihn Frau Hadwig —
Denn der Frauen Gemüt , fuhr Ekkehard fort, ist allzeit

neugieriger Erforschung und Ausühung verbotener Dinge zu¬
gewendet. Wenn wir mit Lesung des Virgilms fortschreiten,
werdet Ihr den Ausbund der Zauberei in Gestalt des Weibes
Circe angedeutet sehen , die auf unzugänglichem Vorgebirg
singend haust, lieblich duftender Span von Zedernbolz erleuchtet
die dunkeln Gemächer, mit fleißigem Weberschifflcin webt sie
viel zartes Gezeug, aber draußen im Hof tönt seufzendes
Knurren von Löwen und Wölfen und der Schweine Gegrunz ,
die sie alle aus Menschen durch zaubrischen Trank in der Tiere
Gestalt verwandelt . . .

Ihr sprechet ja wie ein Buch, sagte die Herzogin spitz . Ihr
sollet Eure Wissenschaft von der Zauberei weiter bilden. Reitet
denn auf den hohen Krähen hinüber und untersuchet, ob die
Waldfrau eine Circe, und regiert in unserem Namen , wir sind
neugierig , was Eure Weisheit ordnet.

Es ist nickt meine Wissenschaft , erwiderte er ausweichend,
wie man die Völker regiert und die Dinge der Welt gebietend
schlicktet.

Das findet sich, sprach Frau Hadwig. eS hat noch selten
einen in Verlegenheit gebracht , am wenigsten einen Sohn der
Kirche .

Ekkehard fügte sich. Der Auftrag war ihm ein Beweis von
Vertrauen . Andern Morgens ritt - er nach dem hohen Krähen.
Den Audifar nahm er mit . daß er ihm den Weg zeige . Glück¬
liche Reise, Herr Reichskanzler! rief ihm eine lachende Stimme
nach . Es war Praxedis .

Bald kamen sie vor der Waldfrau Behausung Auf einem
Vorsprung, io balber Hohe des steilen Felsens , stand ihre stei¬
nerne Hütte , mächtige Eich- und Buchstämme breiteten ihre Aeste
darüber und verdeckten den ragenden Gipfel des hohen Krähen.
Drei wie Stufen gesckichtete Kiingsteinplatten führten ins
Innere . Es war eine hohe dunkle Stube . Biel getrocknete
Waldkräuter lagen angehäuft würziger Geruch entströmte ibnen ;
drei weißgebleichte Pferdeschädel grinsten gespenstig von den
Pfeilern der Wand herab, ein riesig Hirschgeweih hing dabei.
In den hölzernen Türpfosten war ein verschlungenes Doppel¬
dreieck geschnitten . Ein zahmer Waldspeckt büpfte in der Stube
umher , ein Rabe , dem die Schwingen gekürzt, war sein Genosse .

Die Inwohnerin saß am glimmenden Feuer des Herdes
und nähte an einem Gewand . Ein hober behauener, halb ver¬
witterter Stein stand ihr zur Seite Von Zeit zu Zeit bückte
sie sich zum Heroe und hielt ibre magere Hand über die Kohlen ;
Ncvemberkäite tag auf Bero und Wald. Die Zweige einer

1
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Kleinsteinbach , 24 . Okt . Auch hier fand am letzten Sonntag

abend eme öffentliche Wählerversammlung statt, die sehr gut
besucht war. Der Referent des Abends Gen . Flößer (Karls-
ruhe ) behandelte die bevorstehenden Landtagswahlen . Seine
kiaren Ausführungen fanden lebhaften Beifall ; insbesondere,
als er die mißliche Spaltung unter der Arbeiterschaft schilderte,
fand er lebhaften Widerhall bei den Versammelten . Eine Di»,
kussion wurde nicht beliebt ; die sehr schön verlaufene Versamm¬
lung konnte vom Vorsitzenden Gen . F a r r mit der Versiche¬
rung geschloffen werden, daß Kleinsteinbach bei der kommenden
Wahl wieder das sein wird , was es früher war : Die Hochburg
der Sozialdemokratie im Pfinztal ! Der Geist, der in der Ver-
' ammlung herrschte , berechtgt zu den schönsten Hoffnungen in
dieser Beziehung. Eine vorgenommene Tellersammlung für
den Wahlfonds ergab einen namhaften Betrag . —rr .

m . Staffort , 24. Okt . Es geht vorwärts ! Gestern abend
fand hier eine gutbesuchte Wahlversammlung statt , in der Gen.
Beetz - Karlsruhe in Il/s-stündiger, mit reichem Beifall aufge¬
nommenen Rede die Stellung unserer Partei zur politischen und
wirtschaftlichen Lage im allgemeinen und zur badischen Land,
tagswahl im besonderen auseinandersetzte. An der Diskussion,
die bald ins uferlose auszuwachsen drohte, beteiligte sich auch
ein Gemeinderat , der 1916 so lange Sozialdemokrat war , bis er
von uns gewählt war , um alsdann schleunigst zu den Bürger ,
lichen überzugehen. Unseren Genossen war es ein Leichtes ,
tiefe Schlagwort- und Biertischpolitiker abzuführen . — Gen.
Julius Meier jr . forderte mit beredten Worten die Wähler
auf, auch öffentlich Farbe zu bekennen und sich unserer Partei
anzuschließen und den „Volksfreund" zu abonnieren . Diesem
Rufe leisteten auch zahlreiche Anwesende Folge und so konnte
nach der Versammlung zur Gründung eines Sozial¬
demokratischen Wahlvereins geschritten werden, zu
dessen vorläufigem Vorsitzenden Gen . Julius Meier jr . ae.
wählt wurde. Eine Tellersammlung zu Gunsten unseres Wahl¬
fonds ergab die schöne Summe von nahezu 50 <M .

d . Büchenau, 23. Okt . In mäßig besuchter Versammlung,
aber vor umso aufmerksameren Zuhörern referierte Genosse
D u m r a u f - Weingarten . Seine Ausführungen über die
Stellung der Partei zur Landwirtschaft, insbesondere zur Klein-
landwirischaft, Schul- und Religionsfragen , zur _

Koalitions¬
regierung , Steuerpolitik wurden mit sichtlicher Befriedigung aus¬
genommen. Mit einem kräftig-̂ ' Appell, die wenigen Tage vor
der Wahl zur Aufklärung besonders unter den Frauen zu be¬
nutzen, schlossen die beifällig aufgenommenen Ausführungen des
Referenten.

b . Büchig » 24 . Okt. Die Wählerversammluna war gut be-
sucht. Gen. Hauptlehrer Meyer entledigte sich seiner Auf¬
gabe in bester Weise ; es wurde ihm lebhafter Beifall zuteil.
Eine Aussprache wurde nicht beliebt.

s. Friedrichstal . 24. Okt. Sonntag fand hier eine öffentliche
Wählerversammlung stat, in der Genosse Eisenbahninspektor
Beetz (Karlsruhe ) über die kommende Landtagswahl sprach ;
seine Ausführungen fanden bei der gut besuchten Versammlung
großen Beifall . In der Diskussion sprachen die Genossinnen
Frau Schneider und Fräulein Schneider . Genossin
Schneider berichtete von einer deutschnationalen Frauenver¬
sammlung in Friedrichstal . wie dort mit den schamlosesten
Mitteln versucht worden sei, die Frauen für diese reaktionäre
Partei zu gewinnen. Weiter sprachen die Genossen Leh¬
mann (Blankenloch) und Hengs (Friedrichstal ) , der eben¬
falls von der stattgefundenen Versammlung der Deutschnatio¬
nalen berichtete und u . a. miteilte, daß dort ein Eisenbähnler
Wilhelm Hornung die Anwesenden aufgefordert haoe , am
Wahltag kür Schwarz-Weiß -Rot zu stimmen und nicht für
den Revolutionslappen. — Zum Schluffe wurde ein sozial -
demokratischer Wahlverein ins Leben gerufen, dem sofort eine
große Anzahl beitraten ; zum Vorstand wurde Genosse St .
Hengst gewählt.

Jöhlingen , 24. Okt . Die Sonntag mittag stattgefundene
öffentliche Wählerversammlung erfreute sich eines guten Be¬
suches. Als Referenten waren die Gen . Flößer und Frau
Bernauer (Karlsruhe ) erschienen . Gen . . Flößer sprach über
die politische Lage im Reiche und die badischen Landtagswah 'en.
In tiefgründiger , sachlicher Art erledigte ec sick seiner Aufgabe
und f- . len seine Ausführun,en stürmischen B :°>all. Genossin
Berna irr widmete sich in der Hauptsache ter Framn -,
K : " dcr- und Schulfrage, dabei die gesu nbril . 'chen Verhst '

.' r.ffse
der Jugend unter die Lupe nehmend. Auch sse fand den ein¬
mütigen Beifall der Versammlung . — An der folgenden Aus¬
sprache beteiligten sich die Lehrer Maurer und Förderer ,
die ihre Erfahrungen in der Volksschule den Versammelten vor
Augen führten . Auch sie verlangten strikte Festhaltung an der
Einheits - bezw . Simultansckule . Nachdem noch Gen. Ra st et¬
ter einige Ausführungen in bezug auf die Volksvermehrung

' ,

alten Buche neigten sich schier zum Fenster herein, ein leiser
Windeshauch bewegte sie , das Laub war herbstgelb und morsch
und zitterte und brach ab, etliche welke Blätter wirbelten in die
Stube .

Und die Waldfrau war einsam und alt und mochte frieren.
Da liegt ihr nun verachtet und welk und tot, sprach sie zu den
Blättern , und ich gleiche euch. Ein fremdartiger Zug umflog ihr
runzlig Antlitz . Sie dachte vergangener Zeiten , da auch sie )ung
und frühlingsgrün gewesen und einen Liebsten gehabt — aber
den hatte sein Schicksal weit Hinausgetrieben aus dem heimischen
Tannwald , raubende Nordmänner , die einst mit Sengen und
Brennen den Rhein herauffuhren , hatten ihn und viele Heer¬
bannleute gefangen mitgeschleppt und er war bei ihnen ge¬
blieben über Jahresfrist und hatte den Seemannsdienst gelernt
und war wild und trotzig geworden in der Strandlust de-
Meeres , und wie sie ihn wieder frei gaben, trug er die Nordsee -
schnsucht mit sich in den schwäbischen Wald, — bte _ Gesichter
der Heimat gefielen ihm nimmer wieder, die der Mönche und
Priester am wenigsten, und das Unglück fügte es , daß er »n zor .
nipem Aufbrausen «inen wandernden Mönch erschlug , der ihn
gescko

' ten, da war seines Bleibens nicht fürder .
Der Waldfrau Gedanken bafteten beut immerdar auf jener

letzten Stunde , die ihn von ihr geschieden. Da hatte» ihn dr«
Gericktsmänner vor seine Hütte im Weiterdinger Wald geführt,
sechshundert Schillinge sollte er als Wehrgeld für den Erschla¬
genen zahlen, und wies ihnen statt dessen Haus und Hofman
zu und schwur mit zwölf Eioeshelfern , daß er nichts unter und
nichts ober der Erde mehr zu eigen habe . Drauf ging er in
sein Haus , sammelt? eine Hand voll Erde, stand auf dis
Sckwelle und warf mit der Linken die Erde über feine Schuss
tern auf seines Vaters Bruder , als Zeichen , daß seine Schn»
auf diesen seinen einzigen Blutsverwandten übergehen solle,
er aber griff einen Stab und sprang im leinenen Hemde ohne
Gürtel und Schuhe über den Zaun seines Hofel ; das Recht der
chrene chruda sckriebs so vor, und damit war er seiner Heimat
ledig und ging in Wälder und Wüsten — ein landflüchtiger
Mann , und ging wieder ins Dänenland zu seinen Nordmänner«
und kam nimmer zurück . Nur eine dunkle Kunde sagte, er |
mit ihnen nach Island hinübergefahren , wo dre tapferen See« !
fohrer , die ihren Nacken nicht beugen wollten vor neuem Glau» ;
den und neuer Herrschaft, sich ein kaltes A^ > aea ->-»det .

(Aonletzune io -gt.) ,

I
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Zu den candtagswMl , am rs .
Oktober

Die junge Wählerschaft und die bevor¬
stehenden Landtagswahlen

Auf der ganzen Linie ist schon der . sich nicht selten der
rigorosesten Waffen bedienende Kampf der verschiedenen poli¬
tischen Parteien Badens untereinander um die zukünftige Zu¬
sammensetzung des Landtags entbrannt . Jede der kämpfenden
Parteien versucht unter Aufwendung aller ihr zur Verfügung
stehenden Kräfte auch die letzten Reserven heranzuziehen. Daß
in Zeiten eines solchen allgemeinen Mobilisierens aller Partei¬
lager. selbst Kreise in das politische Kampfgetriebe gezogen
werden, die sonst der Poliitk gegenüber die größte Gleichgültig¬
keit an den Tag legen, ist keine Neuigkeit. Besonders heute,
wo auch die Frau zur Wahlurne schreitet und das wahlberechtigte
Alter ohne Rücksicht auf das Geschlecht auf 20 Jahre herabgesetzt
ist, dürfte die Zahl der Gelegenheitspolitiker ins immense
gestiegen sein .

*
Die Jugend von heute muß deshalb sich darüber klar wer¬

den , daß ihr in der .Zukunft noch große Aufgaben bevorstehen ,
Aufgaben, wie sie vielleicht noch keinem Volke gestellt worden
sind. Und wenn das unsere badische Jugend weiß , dann darf
sie die badischen Lan-datgswahlen, von denen hier die Rede sein
soll, nicht so leicht nehmen, wie das manchmal den Anschein
hat, wenn man junge Leute über die Wahlen sprechen hört.
Mit der größten Leichtfertigkeit quasseln nicht die wenigsten
„Jungen " den „ Alten" jede Bierbankphrase nach, ohne zu be,
denken ,

'was für eine Blöße sie sich dadurch geben .
Gerade auch unsere jungen Arbeiter und Arbeiterinnen

sind es, die sich bei politischen Gesprächen so gern aufs Schimp¬
fen verlegen, und frägt man einen» „wo bist du politisch orga¬
nisiert ? "

, so wird man meist die Festellung machen können :
Nirgends ! Höchstens gewerkschaftlich und da wird nur der
Beitrag bezahlt und die ganze Betätigung ist zu Ende ! Ja ,
hier könnte man wirklich die Forderung erheben : Weniger
Wortradikalismus und mehr Tatradikalismus ! Das ist über¬
haupt ein Thema für sich ! Auf diesem Gebiete werden einem
ja tagtäglich die eigenartigsten Schauspiele geboten ! Hoffentlich
werden wir am 30 . Oktober kein solches Schauspiel erleben!
Wollen wir das nicht, dann müssen wir mit aller Energie dar¬
auf hinarbeiten , daß unsere Jugend sich nicht erst zwei Stun¬
den vor der Wahl überlegt , wem sie ihre Stimme zu geben hat.
Wir müssen jetzt schon aufklärend auf sie einwirken, daß sie
nicht mithilft am Niederreitzen des noch stehenden Mauerwcrks,
sondern retten hilft , was noch zu retten ist.

Speziell die proletarische Jugend mutz sich Rechenschaft
darüber geben , daß es einmal ihre verdammte Pflicht und
Schuldigkeit gegenüber ihren erwachsenenKlassengenossen , ferner
aber ihr eigenes Interesse ist, am Wahltage , dem 30. Oktober
1021, der Partei ihre Stimme zu geben , deren Vergangenheit
dafür bürgt , daß sie erstens im wirtschaftlichen Klassenkampfe
die Interessen des arbeitenden Volkes vertritt und zweitens
die neue republikanische Staatsform vor dem Ansturm der
militaristisch-kapitalistischen Mächte schützt, um auf diese Weise
in rein politischer Beziehung für die Arbeiterklasse zr kämpfen .

Und wirft unsere arbeitende Jugend ihre' Blicke in die Ver¬
gangenheit, unvoreingenommen dieselbe prüfend, dann wird es
ihp ein Leichtes sein , zu erkennen, wo ihre Interessen ideeller
wie materieller Natur am wirksamsten gewahrt werden. Die
Wahl kann nicht schwer sein : In der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands verkörpert sich der arbeitenden Jugend
sicherste Interessenvertretung und ihrer Fahne gilt es am
Wahltag Gefolgschaft zu leisten . Sorgen wir dafür , daß der
30. Oktober 1021 ein Ehrentag der arbeitenden Jugend Badens
wird ! _ H . F.

Die Deutfchnattonalen int Lichte
Bismarcks

Daß die Deuschnationalen nicht nur gegen die Man
ner der Demokratie in gemeinster Weise zu hetzen verstehen ,
sondern sich , wenn eH den feudal-konservativen Jnteresscksi
paßte, auch in der Monarchie in einer ähnlichen Rolle ge
fielen , dafür liefert Bismarcks berühmt gewordene
Rede vom 9. November 1876 einen Beweis, worin der erste
Kanzler sich wie folgt gegen die reaktionäre Hetzpresse
wandte:

„Wenn ein Blatt , wie die „Kreuzzeitung" , das für das
Organ einer weitverbreiteten Partei gilt, sich nicht entblödet,
die schändlichstes und lügenhaftesten Berleumdnngen über hoch-
gestellte Männer in der Welt zu bringen in einer solchen Form,
daß sie nach dem Urteil der höchsten, gerichtlichen Autoritäten
gerichtlich nicht zu fassen ist, aber doch diejenigen, die sie gelesen
haben, den Eindruck haben, hier wird den - Ministern vorgewor-

, feit , daß sie unredlich gehandelt haben, wenn ein solches Blatt
so handelt und in monatelangem Stillschweigen verharrt , trotz¬
dem das alles Lügen sind und nicht ein pecavi (ich habe gefehlt)
oder erravt (ich Hab mich geirrt ) spricht, so ist das eine ehrlose
Verleumdung, gegen die wir alle Front machen sollten und nie¬
mand sollte mit einem Abonnement sich indirekt daran betei¬
ligen. Von einem solchen Blatt muß man sich lossagen, wenn
das Unrecht nicht gesühnt wird. Jeder , der es hält und bezahlt,
beteiligt sich indirekt an der Lüge «ad Verleumdung, die darin
gesagt wird.

"
Lüge und Verleumdung waren nach Bismarck also schon

>amals die Losung der Männer , die sich damals konser¬
vativ nannten und heute unter „deutschnationalem " Fir¬
menschild reisen . Innerlich sind sie sich jedoch gleich geblie¬
ben . Damals hetzten sie aus Jnteressenvolitik gegen die
Monarchie, heute Hetzen sie gegen die Republik. Tatsächlich
war ihnen jedoch damals wie heute nur ihr Feudalinteresse
Maßgebend , wobei die Devise lautete : Und der König
dbsolut , wenn er unsern Willen tut ._

Denk daran!
hnrnn baß Millionen Menschen dem schrecklichen

. .. WMluu » Morden sum Opfer fielen.
hnrnn wieviel Krüppel ein kümmerliches Dafein fristen

„ V*" . wieviel Kriegsverlebt !- nmfi die Lazarett !- fit ffnt
hnrnn baß Hunderte von Menschen, die ihren Verstand^ im Krieae verloren habe«, in Irrenhäusern fittft

(flptlft hnrnn baß Tausende nie wieder das Sonnenlichtwtwl> erblicken.
flfnft hotfln wie wir mit unser » Kindern gehungert haben
Äknh hnrnn baß Millionen Kinder den Vater entbehren

müssen .

hnrnn wieviel Frauen dem Kriege zum Opfer ge.
T WM\ VUM1U , f tt (fcit sind .
5) f*nh hnmn baß Millionen Kinder unterernährt aufwachsen* als kranke qq-pschfn

hntd )! ber ® r‘es "Nserer Jugend Verderben, Tod
§(!Mi! hnrnn, wem wir » H dieses zu verdanke» haben.
Denk hnrnn baß die nationalistischen Parteien
üDmft hnrnn baß ««e wieder ein Krieg über uns herein-

Smd dmm, wähle am 30. Oktaber
die svziOemkrMche Lifte!

Deutschnattonale Versammlungs -
Agitation

Man schreibt uns : Vergangenen Freitag präsentierte sichder Kandidat der Deutschnationalen, Geh . Oberkirchenrat v .
Mayer , in Langensteinbach seinen Wählern . Sicherlich rech¬nete man mit einer Bombenvcrsammlung, doch ward falschkalkuliert. Die deutschnationale Hochburg bekam einen Ver¬
sager. Ehemalige Parteiangehörige marschierten gegen den
Kandidaten auf, ein Vertreter des Bauernstandes , HerrRink el - Spielberg , pries den ehemaligen Abg. Schöpfle ,als den einzig richtigen Vertreter des Bauernstandes , der aber
von der Liste der Deutschnationalen verschwinden muhte, um
den Herren Rechtsanwälten , Fabrikdirektoren usw . Platz zu
machen . Er forderte am Wahltage zur Stimmenthaltung auf.
Verschiedene Bemerkungen des Referenten veranlaßten auch
unsere Genossen , das Wort zu ergreifen, was bedauerlicherweise
der Versammlungsleiter als eine gewaltsame Verschleppung
her Versammlung bezcichnete . Allerdings zog sich die Ver¬
sammlung über die Mitternachtsstunde hinaus , denn von der
unbeschränkten Redezeit machten unsere Genossen Ried und
Schwan auch Gebrauch.

Der Herr Gehcimrat glaubte den Gegnern eine Finte
unterstellen zu dürfen in einem Artikel des LändSmann, dessen
Verfasser zur Wahlenthaltnng aufforderte. Unsere Genossen
wiesen das entschieden zurück . Man glaubte auch den Sozial¬
demokraten in die Schuhe schieben zu dürfen, daß sie sich son-
derbarerweisc nun auf einmal für die Person Schöpfle cinsehen
würden, welches von unserer Seite mit lachender Miene aus¬
genommen wurde. Freuen können wir uns allerdings über
die Ausführung des Referenten betr. Landbund, denn er sagte
offen, daß der Landbund im Einverständnis mit seinen Freun¬
den einige hinübergenommen hat". Also hier haben wir ja
d ie F i l i a le der Deutschnationalen . Als unsere Genossen in
der Diskussion darauf hinwiesen, wurden sie dann einer falschen
Auslegung der Ausführungen bezichtigt , es ist nur gut, daß
dieser Satz sofort fcstgehalten wurde, denn sonst würde sich der
Referent freuen , uns hier eine Umdrehung anrechnen zu können .

Fest steht, daß die Wahlparadc mißglückt ist. Jedenfalls
können wir feststellen , daß sich ehemalige FraklionSfreunde ge¬
genseitig bekämpfen. Die Unterlagen des einen Diskussions¬
redners lassen dies deutlich erkennen. Ehemalige dentschnatio -
nale Wähler des Albtals , Landwirte und Handwerker, merkt
ihr . jetzt noch nicht , wie weit die Liebe der deutschnationalen
Partei zu euch ist ? Der Stimmzettel der Sozialdemokratie
soll eure Quittung an die deutschnationale Partei sein, die
immer zur Wahlzeit mit euch liebäugelt.

„Mit abgesägten Hosen heimgeschickt "
Unserem Singener Parteiblatt entnehmen tvir folgende

Ausführungen :
„Katholische Geistliche in abgejägten Hosen gibt es tat

sächlich . Wer den Wahrheitsbeweis haben will, der nehme
das Zentrumsblatt von Radolfzell , die „Freie
S t i m in e"

, vom 17. Oktober zur Hand und er wird darin
einen Artikel finden, in dem es folgender maßen heißt :

„ Mit abgesägten Hosen heimgeschickt wurde — wie
überall in Baden — so auch in Neustadt i. Schw . der schäbische
Wanderapostel der Deutschnationalen, der Ravensburger
katholische Geistlich ?, Professor Fürst .

"

Warum wir diese Sache festhalten ? Weil, wie der
„Volkswille " schreibt, in dem Moment auch die Zentrums -:
presse von „Geistlichen mit abgesägten Hosen" schreibt, wo
es sich um Priester handelt, die nicht in das Zen ,
trumshorn tuten . Wenn wir ab und zu einen katho¬
lischen Geistlichen vornehmen müssen , der in seinem
Nebereifer für die „guat Sach" den Beichtstuhl und die
Kanzel mit einer Wahlversammlung verwechselt, dann im¬
mer riesiges Geschrei in der katholischen Presse . Jetzt, wo
cs dem Zentrum an den Kragen geht , jetzt, wo katholische
Geistliche gegen diese Partei auftreten , jetzt sind es : Geist¬
liche mit abgesägten Hosen .

Vom Spitzenkandidat der Kommunisten
des I . Wahlkreises

Metallarbeiter hört!
Eine Tat , wie fie wohl noch nie in der Geschichte der

deutschen Arbeiterbewegung zu verzeichnen war , vollbrachte der
Spitzenkandidat der Kommunistischen Partei des 1 . Wahlkreises ,
Herr Geschäftsführer Maddalena (Singen ) .

Unterm 20 . Juli dieses Jahres brachte das Stuttgarter
Kommunistenorgan gegen die, dem Deutschen Metallarbeiter¬
verband angehörigen Betriebsratsmitglieder der Fittingswerke,
E b le und W eb e r , einen Artikel» der von gemeinen Be¬
schimpfungen , wie Schurken und Sozialverrüter , sowie sonstigen
Verleumdungen nur so strotzte . Die beiden Kollegen strengten
nun gegen die Redaktion des Kommunistenblattes Klage an,
wozu sie von ihrer Organisation , dem Deutschen Metallarbeiter -
Verband , Rechtsschutz erhielten . Die Klage tain nun am gestri¬
gen Freitag vor dem Amtsgericht Radolfzell zur Verhandlung
und konnte von der Angeklagten, der Redakteurin M a u e
(Mannheim ) in keiner Weise der Wahrheitsbeweis auch nur
angetreten , noch viel weniger erbracht werden. Doch auf diese
Seite der schmutzigen Sache wollen wir ein andermal eingehen .
Wir heben vorerst nur die eine Tatsache hervor : als Vertreter
der Angeklagten, Redakteurin Maue, erschien

der Geschäftsführer des Deutschen Metallarbeitervcrbandes
von Singen , Herr MaxMaddalena , Spitzenkandidat der
Kommunistischen Partei für de« 1 . Wahlkreis. Es war als»
die schmachvolle Situation zu verzeichnen , daß der Geschäfts -
führer des Deutschen Metnllarbeiterverbandes gegen seine
eigenen Verbandskollegen, aus der gleichen Ortsverwaltung
als Gegenanwalt auftrat .

Worte, mit denen man eine derartige Handlungsweise be¬
zeichnen könnte , gibt es im parlamentarischen Sprachgebrauch
nicht . Es versteht sich, daß gegen diesen famosen Gewerkschafts¬
führer sofort das Ausschlußvrrfahren eingeleitet und seine so¬
fortige Amtsenthebung beantragt wurde.

Und die Lehre von der Geschichte? Räumt auf mit solchen
Gesellen innerhalb der Gewerkschaftsbewegung. Der Fall
Maddalena (Singen ) soll ein warnendes Beispiel sein, auf,
welche Abwege das Verlassen des ehrlichen , politischen Kampfes¬
bodens führt . Ter Wahlvorschlag der Kommunisten und ins¬
besondere die Kandidatur Mad̂ ielena dürfte für die freigewerk¬
schaftlich organisierte Wählerschaft des 1 . Landtagswahlkreises
erledigt sein . ' ' Y *v

Siebe Freundin !
Dich hat also auch der Mißmut gepackt. Du willst nicht

mehr wählen, uur Politik dich überhaupt nicht mehr kümmern,
weil — alles beim „alten " geblieben ist . Du kleine Törin !
Von der Seite habe ich dich noch gar nicht kennen gelernt. Du
warst doch immer so tapfer , so zukunftsfroh . Wenn in trüben '

Stunden bittere Enttäuschungen mich dem Zweifel und der
Verzagtheit in die Arme treiben - wollten, warst du es doch mit
deinem soiniigen Lächeln , die niich immer wieder aufgerichtet
hat . Und nun willst du den Kopf in den Stand stecken und
alles so hinnehmen, wie es gerade kommt ? Das kannst du im
Ernst nicht wollen! Wohin sollte es führen , wenn die große
Zahl der Habenichtse , die unentbehrlichen Arbeitsbienen, keinen
Mut mehr aufzubringen vermöchten zum Kampf gegen ihre
Verelendung? Trotz der drückenden Lasten den Kopf hoch, liebe
Freundin ! Denn : Mut verloren , alles verloren !

Und nun zu deiner recht oberflächlichen , ja leichtfertigen
Aeußerung : „Es ist alles wie es war , und es wird auch so
bleiben. " Auf dem Einigungskongreß zu Gotha 1878 war es
Bebel, der die Gleichberechtigung von Mann und Frau forderte.
Erst 1908 fielen die Schranken des Vereins - und Versamm¬
lungsrechts, und der 9. November 1918 brachte uns Frauen
dann endlich das heiß ersehnte und erstrebte Mitbestimmungs¬
recht an der Gesetzgebung . Ohne Kampf wären uns diese Rechts
sicher nicht geworden, wie auch die Gesetze tote Buchstaben blei¬
ben würden, wenn wir ihnen nicht lebendige Kraft zu geben
verstünden.

Es ist schon anders geworden, liebe Freundin , wenn es auch
langsam vorwärts geht. Das Große kann nur dubch einen
harten und langwierigen Kampf entstehen , denn viel Unkrank
muß ausgerodet und große Schutthaufen beseitigt werden .

Deshalb wirst du ain 30. Oktober deine politische Müdig¬
keit abschütteln und dein Wahlrecht zu den badischen Landtags¬
wahlen ausüben und der sozialdemokratischen Partei deine
Stimme geben .

Für heute wünsche dir Sonne und Freude :
Deine Hanna Reitze .

gemacht hatte , erhielt Gen . F l ö ß er das Schlußwort, in dem
er noch einmal den Standpunkt der Sozialdemokratie in den
einzelnen Fragen präzisierte. Eine vorgenommene Tellersamm-
iung hatte ein schönes Ergebnis für den Wahlfonds. Sicher
ist , daß Jöhlingen sich auch in diesen : Wahlkainpfe als eine

- Hochburg der Sozialdemokratie erweisen wird. —le.—
r . Gondelsheim, 23 . Oft . K o m m u n i fti s ch e r Besu ch .

Auf letzten Samstag hatten die Herren Koimnunisten ihren
Besuch in unserer Gemeinde angckündigt. Erschienen auf ihre
Einladung waren etwa 26 Wähler , größtenteils Angehörige
llnserer Partei uiid des Bürgertums , auf die dann ein Herr
Heimburger eine Stunde lang seine kommunistische Wissen¬
schaft los l,eß. Als Vorzug gegenüber anderen Vertretern
seiner Gesinnung dürfen wir anerkennen, daß Herr Heimbur-
aer nicht nur gegen die Sozialdemokratie losging, sondern daß

er auch gegen das Bürgertum einiges zu sagen wußte. Von
unserer Partei trat dem Herrn unser Genosse Vollmer wir¬
kungsvoll entgegen. Zu holen ist für die Kommunisten in
unserm Ort nichts. Die Arbeiterschaft ist zu aufgeklärt, zu gut
politisch und gewerkschaftlich geschult , als daß sie auf Moskauer
Versprechungen und Schaumschlägereien hereinfallen könnte .

—f . Heidelsheim, 23. Okt . Die gestern abend im „Bad. Hof "
abgehaltene Wählerversainnilung nahm einen überaus guten
Verlauf . Der Besuch hätte zwar besser sein dürfen . Landtags¬kandidat Genosse Kurz ( Grötzingcn ) verstand es, all die Lei¬
den , unter denen heute daL ganze Volk seufzt, vor Augen zu
führen und zu zeigen, wie wichtig es ist, eine Negierung zu
haben, die eine gefundene Politik treibt . Redner erinnerte
dabei an die Erhaltung des Achtstundentags, des Koalitions-
i^ chts für die Beamten und der Erhalt ?.— badischen

Republik. — Nach einem Hinweis auf die nächste Versammlung
am 28. Oktober, in der Schulinspektor Gen. R e i n m u t h aus
Pforzheim sprechen wird, hatte die Versammlung ihr Ende
erreicht.

o . Kronau bei Bruchsal, 24. Okt . In einer verhältnismäßig
gut besuchten Versammlung (das Zentrum hatte zu gleicher Zeit
ebenfalls eine Versammlung einberufen ) sprach am Sonntag
an Stelle des verhinderten Genossen Maier -Weingarten , Gen.
S ch w er d t - Karlsruhe . Der Redner ging zunächst mit den
gegnerischen Parteien scharf ins Gericht) um sodann über die
Tätigkeit unserer Landtagsfraktion zu sprechen . — Mit einem
Appell an die Versammelten , am 30. Oktober mit dem sozial -
demokratischen Stimmzettel die Sünden der gegnerischen Par¬
teien zu rächen , schloß Genosse Schwerdt seine mit lebhaftem
Beiflrll aufgenommenen Ausführungen . — In der Diskussiorij
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ermahnte ein Parteigenosse die Anwesenden, die Aufklärung der
Frauen nicht zu verabsäumen, damit auch diese am nächsten
Sonntag einen sozialdemokratischen Stimmzettel abgeben. In
seinem Schlußwort beantwortete der Referent verschiedene an
ihn gerichtete Fragen . — Zum Schluffe gab der Versammlungs¬
leiter Gen . Erbrecht in treffender Weise ein Bild über die
örtlichen Verhältnisse, wobei er auch des amtierenden Zentrums -
Geijtlichen gedachte . ES wurden 10 Abonnenten für den
»Volksfreund" gewonnen und eine Tellersammlung ergab die
Summe von 72 M. Unsere Genossen in Kronau find auf dem
besten Wege zu einer strammen Parteiorganisation .

pus der Stadt
* Karlsruhe, 25. Oktober.

Geschichtskaleuder
25. Oktober . 1647 fDer Physiker Torricelli , Erfinder deS

Barometers , in Floenz. — 1800 *Macaulah , englischer Ge¬
schichtsschreiber, in Rothley Temple. — 1806 "Der anarch.
Theor. M. Stirner (Kasp . Schmidt) in Bayreuth .

«»ege« die Wucherer!
Ter Oberstaatsanwalt erläßt folgende

Warnung !
. Auf das treuliche Sinken des Markkurses haben manche

Geschäftsleute bei Waren, welche noch zu alten niedrigen
Preisen erstanden sind, den Preis bereits erhöht .
Ach habe die Kriminalpolizei angewiesen , derartige Fälle
der Wucherabtcilnng der Staatsanwaltschaft zu melden zur
Einleitung der Strafverfolgung wegen Preistreiberei .

An den Konsumenten liegt es nun , die Behörden
bei ihrem Vorgehen zu unterstützen .

Die Listen zur Einkommensteuer-Veranlagung
werden zurzeit durch die Hauseigentümer an die Mieter
ausgegebcn uitd von den Hausbesitzern nachher wieder
cingesammclt. Wir finden dieses System der Verteilung und
lpinsammlung als ein sehr unangebrachtes , denn jeder
Hauseigentümer ist dadurch in die Lage versetzt , das Einkom¬
men der Mieter genau zu studieren und über dasselbe ebenso
Bescheid zu wissen, während aber umgekehrt die Mieter über die
Einkominensvcrhältnisse und über die Angaben ihres Vermieters
gar nichts bestimmtes erfahren . Aus diesem System, nämlich
daß der Hauseigentümer so genauen Bescheid über die Anga¬
ben des . Mieters zu wissen in der Lage ist , können aber Folge¬
rungen entstehen, die von weitgehender Natur sind.

. In dem Fragebogen selbst ist sodann ein alter Zopf ent¬
halten, . nämlich die Spalte „ Religions - Bekenntnis " .
In der Weimarer Verfassung wird "dem Bürger gesagt , daß
sein Religionsbekenntnis Privatsache sei und daraus fotzt, dag
eben dieses Bekenntnis niemand anders etwas angeht. Wir
durften nun als sicher annehmen , daß bei allen amtlichen Um¬
fragen und Statistiken , bei allen Volkszählungslisten und son¬
stigen Aufnahmen die Rubrik : „Religions -Bekenntnis " Wegfäl¬
len wurde. Das ist klarer, wie Figura zeigt , nicht der Fall. Was
Sie Einkommensteuer-Veranlagung mit dem Religions -Be¬
kenntnis zu tun hat , ist uns unverständlich. Der Steuerbehörde
bestreiten wir das Recht, sich um diese Dinge zu kümmern. Der
Steuerbehörde kann es gleichgültig sein , ob der Steuerzahler
evangelisch , katholisch oder konfessionslos ist ; die Hauptsache ist
doch , daß der betreffende Steuerzahler seine Steuer richtig be¬
zahlt.

Man mag nun einwenden, ja die Kirchengemeinden
haben ein Interesse an der Ausfüllung dieser Rubrik. Wir be-
üreiten auch hier, daß die Steuerbehörde das Recht hat, im
Interesse irgend einer Religionsgemeinschaft Fragen zu stellen .
Dill die betreffende Religionsgemeinschaft das Religions¬
bekenntnis erfahren , so mag sie sich direkt an den Betreffen¬
den wenden.

Wir raten allen unseren Anhängern und Freunden, die
Rubrik „ Religions -Bekenntnis" zu ignorieren und nicht aus¬
zufüllen resp . ein Strich in diese Rubrik zu machen . Nach
der . Reichsverfassung kann kein Mensch gezwungen werden, fein
Religions-Bekenntnis in diese Rubrik einzutragen .

Zum Hausangestellten -Tarif
In der kürzlich erfolgten Bekanntmachung über die Richt¬

linien zur Entlohnung der Hausangestellten , Wasch- und Putz¬
frauen wurde erwähnt , daß der Hausfrauenbund die
Beteiligung abgelehnt habe. Der Hausfrauenbund begründet
in einem Schreiben an uns seine Ablehnung wie folgt.

Die im vorigen Jahre getroffenen Vereinbarungen wur¬
den in keiner Weise durch die Hausangestellten eingehalten. Es
wurde ausdrücklich vereinbart , daß die Hausangestellten aufge-
klärt würden über ihre Verpflichtung, die Steuer und den ge¬
setzlichen Anteil der Kranken- und Jnvalidenkaffe zu zahlen.
Da diese Aufklärung nicht erfolgte, kamen die meisten Haus¬
frauen in die Zwangslage , diese Nebenausgaben zu den erbos¬
ten Löhnen auch noch zu übernehmen.

Lienstaff de» 25 . Oktober 1821 « eit- «

tu die festhatte r
Morgen abend 8 Uhr spricht
im großen Saale der Festhalle
LandtagSabg . Ar . K ? 8U3 Heidelberg

in einer

öWWliWHversMMlmg
der sozialdemokr. Partei

Gen. Dr . Kraus ist als vorzüglicher Redner bekannt ,
sodaß keine Wählerin und kein Wähler den Besuch der
Versammlung versäumen sollte . Deshalb muß die Parole
morgen abend bei allen heißen :

fiuf in die festhalle !

Durch die erneute Steigerung der Lebensmittelpreise sind
die Kosten für Hausangestellte so weit gestiegen , daß es der
Mehrzahl der Hausfrauen nicht mehr möglich ist, sich eine Hilfe
zu halten , selbst dann , wenn sie wegen einer größeren Kinder¬
zahl oder körperlicher Schwäche dringend darauf angewiesen
wären . Eine weitere Steigerung der Löhne würde somit eine
Ucberanstrengung besonders der jungen Mütter und damit eine
Schädigung der Volksgesundheit bedeuten. Die Lohnsätze dür¬
fen nicht nach den verschwindend wenigen Hausfrauen festgesetzt
werden, die über unbeschränkte Mittel verfügen.

*
Zu der Begründung über die ablehnende Haltung des

Hausfrauenbundes bei der Neuregelung der Löhne der Haus¬
angestellten wird uns von der Organisation der Hausangestell¬
ten geschrieben :

Wenn der Hausfrauenbund seine ablehnende Stellung und
Nichtbeteiligung an den Verhandlungen über die Neufestsetzung
der Löhne für die Hausangestellten damit begründet, daß er den
Hausangestellten den Vorwurf macht , diese hätten die im Ja¬
nuar getroffenen Vereinbarungen in keiner Weise eingehalten,
weil eine Aufklärung über den Abzug der Steuer sowie der ge¬
setzlichen Anteile der Kranken- und Jnvalidenkaffenbeitrage
nicht erfolgt sei , so ist diese Begründung in keiner Weise
stichhaltig und auch den Tatsachen nicht entsprechend . Sei¬
tens der Organisation der Hausangestellten wurde diese Auf¬
klärung über die gesetzlichen Abzüge vom Lohn zur Sozialver¬
sicherung und Steuer wiederholt und eingehend vorgenommcn
und sind die organisierten Hausangestellten über diese Frage
genau orientiert . Aber wie liegt denn die Sache in Wirklich¬
keit ? Jeder Arbeitgeber und jede Hausfrau hat es doch selbst
in der Hand , diese Abzüge zu machen , daran kann
doch der Angestellte von sich aus nichts ändern . Wenn einzelne
Hausfrauen dies nicht tun, trotzdem sie dazu berechtigt sind,
kann doch der Hausfrauenbund Hierwegen den Angestellten
keinen Vorwurf machen . Es ist also eine ganz fade Ausrede des
Hausfrauenbundes , wenn er sein Fernbleiben von der Verhand¬
lung mit einer solchen, den Tatsachen nicht entsprechenden Stel¬
lungnahme begründet.

Dian geht sicher nicht fehl, wenn man behauptet, der HauS-
frauenbund ist deshalb nicht zu den Verhandlungen erschienen ,
weil er den Hausangestellten eine Erhöhung ihrer Löhne nicht
bewilligen wollte, trotzdem doch auch für diese alle Bedarfs¬
und Kleidungsstücke bedeutend teurer geworden sind . Diesen
rückständigen unsozialen Standunkt gibt der Hausfrauenbund
ja auch in den zwei letzten Absätzen seiner Begründung zu .
Wer fragt denn etwas nach den tausenden von kleinen Becunten-
und Arbeiterfrauen , die sich schon früher kein Dienstmädchen ,
halten konnten , daß deren Gesundheit Schaden litt ? Wer sich
ein Dienstmädchen halten will , soll es so bezahlen, daß das
Mädchen sich die notwendigen Bekleidungsstücke anschaffen kann.
Dies muß auch für die Mitglieder des Hausfrauenbundcs
maßgebend sein . Die früher festgesetzten und neuerdinas etwa»
erhöhten Lohnsätze der Hausangestellten bilden absolut keine
Entschädigung für die Angestellten unter den heutigen teueren
Lebensverhältnissen. Wenn deshalb früher und auch unter der
neuen Vereinbarung eine Anzahl sozial denkender Hausfrauen
den Angestellten die gesetzlichen Abzüge zur Sozialversicherungund Steuer Nicht machte , ist dies nur zu loben und anerkennens¬
wert, woran auch der Karlsruher Hausfrauenbund nichts än -
dern wird-

An den Hausangestellten liegt es nun , daß überall die
vereinbarten Lohnsätze bezahlt werden. Anmeldungen zum'
Zentralverband der Hausangestellten werden in der Geschäfts »
stelle , Putlitzstratze 16, H., abends von M5—%7 Uhr, entgegen-
genommen , wo auch jede gewünschte Auskunft in allen Fragen
erteilt wird.

* Die öffentliche Wählerversammlung der Unabhängigen, di«
auf gestern abend in den großen Saal der Festhalle einberufen
war, hatte einen herzlich schlechten Besuch aufzuweisen, es mögen
kaum 500 Personen erschienen sein. Anstelle von Dr . Breit «
scheid , der, wie ja vorauszusehen war, durch die Regierung»«
krisis von Berlin nicht abkommen kqnnie , sprach Abg. Dr . Herz «
Berlln .

»r . MoSkowiter -Schlauheit. In Mühlburg fand eine
Kammunistenvcrsammlung statt , die nur deshalb abgehalten
werden konnte , weil in schlauer Berechnung der Volkschor West
zum Singen einiger Lieder eingeladen wurde. Das sogen . Re¬
ferat des Redners , Herrn Westenfelder, war weiter nichts al»
eine Schimpfkanonade auf sozialdemokratische Führer . Schon
während seiner Ausführungen wurde er aus der Versammlung
heraus mehreremals aufgefordert , bei der Wahrheit zu blei¬
ben . In der Diskussion fertigten ihn die Genoffen Le¬
derer und H e n z l e r ordentlich ab und stellten die wahren
Zustände Rußland gegenüber den schönfärberischen unwahre«
Ausführungen des Referenten über Rußlands Lage fefst Al»
zum Schluffe der MoLkauprediger fein Schimpfepistel gegen die
Gewerkschaften losließ, wurden die Versammelten so ungeduldig,
sodaß der „ Referent " Schluß machen mußte.

®
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* Ä Veremsanzeiger
(BergnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme .

Karlsruhe . (Ahtlctengefcllschaft .) Jeden Dienstag und
Freitag , abends 7 Uhr, NebunSsabend im Schremppschen Bier¬
keller.

Rintheim. (Soznakdem. Verein .) Heute Dienstag abend
AB Uhr Mitgliederversammlung im „ Schwanen". 8768

Quittung
Für die Opfer von Oppau gingen bei unserer Gefchäftsstells

weiter ein : Arbeiter und Angestellte der Firma L . Weil u. Sohn
Rastatt 6500 M, die Inhaber dieser Firma 1500 M, Reichsber¬
einigung ehemaliger Kriegsgefangener 50 M, deutscher Eisen-
cahnerverband Ortsgruppe Durlach, nachträglich eingegangen
10 Jt , Angestellte der Firma K. L . Stern u. Sahn 400 <M, Bau-
geschäft Jos . Held 500 M , früher quittiert 5729.35 zusammen
14 689.35 M. Weitere Gaben werden gerne entgegengenommen.

Stanaerbuebaurriigr aer Staat Karlsruhe
Eheschließungen: Wilhelm Rink von Knielingen, Stall¬

meister hier , mit Anna Stahl Wwe. von Liedolsheim. Albrecht
Stöckler von Grötzingen, Former hier, mit Luise Kiefer von
Turlach . Frdch . Kollmann von Weißenhorn , Schneider hier»
mit Anna Bolg von hier . Friedrich Hummel von hier, Kauf¬
mann hier, mit Margarethe Klein von Cüstrin . Karl Weidner
von hier, Postbote hier, mit Christine Fränkle von hier. Hans
Steuernagel von Mainz , Architekt in Eberbach, mit Ilse DrewS
von hier. Karl Dietfche von Zell , Werkmeister hier, mitPaulina
Lipp von Allfels. Friedrich Schmahl von Bingen , Apotheker in
Köln- Merheim, mit Magda Kaiser von Lörrach. Alfred Wetzei
von Schönau, Kaufmann hier, mit Gertrud Grießler von
Feuerback.

Geburten : Klara , B . Albert Schönwalter , Kaufm. Inge
Maria , B . Jos . Hirschler, Fabrikant . Horst Jürgen Rolf, B.
Frdch . Goldschmit , Kaufm. Franziska Josefine , B. Josef Kaupp,
Kaufm. Anna Marie Hermiye , V . Willy Loewenhardt, Hauptm.
a . D . Emma Lucia, V . Herm. Kunz, Blechner. Rudi Herbert,
V. Alb . Hoffmann , Kaufm. Annelise Sara, . V. Alex . Palm »
Fabrikant , Kurt Egon, . V. Karl Sick, Lok.-Heizer. Paul Ber »
thold , V . Paul Wenzel, Pol . -Wachtmeister. Gg. Karl Frdch .
Wendelin, V . Fritz Werner , Kalkulator.

Todesfälle : Frdch . Hotz , Zugmeister, Ehemann , akt 64 I .
Wilhelmine Müller , alt 87 Jahre , Ehefrau des Kaufm. Aug.
Müller . Maria Burger , alt 68 Jahre , Ehefrau des Maurer »
Bonifazius Burger . Alb. Haug , Finanzrat a . D ., Ehemann, alt
74 Jahre ,

Kein schmerzhaftes Rasieren mehr !

Theater, Kaust ottD MsseasW
Kouzerthaus

Zum ersten Mal : „Börsenfieber"

Schivank von Max Reimann und Otto Schwartz
'■ Endlich mal wieder ein Fund ! In der Mitte dieses ausge¬
lassenen Schwanks steht ein Apotheker , der hinterm Rücken sei¬
ner Frau spekulative Geschäfte macht und zu diesem Zweck öfter
nach Berlin fährt . Die daraus entstehenden Vermutungen ver¬
dickten sich bis zum Scheidungswillen der Frau . Natürlich löst
sich alles in Wohlgefallen auf, als bekannt wird, daß die „Laura '
kein Verhältnis , sondern das Papier Laurahütte >ft usw . Wenn
auch im großen ganzen mit alten Schloankmotiven , Verwechslun¬
gen,

'
Mißverständniffen usw. operiert wird, so blinkt doch manche

Szene wie neu und verrät geschickte Handlungsführung . Wert¬
voll ist besonders der erste Akt, der den vom Börsensieber aufs
äußerste gespannten Apotheker einführt . Diese Figur erfuhr aber
buch durch Herrn Paul Müller eine Ausdeutung , die sans
Phrase nicht überboten werden kann, Sie scheint ihm auf den
Leib geschrieben. Der Reichtum semer Charakterisierungsmittel
fand noch selten eine so gute Gelegenheit, sich zu entfalten.
Dabei ist die Rolle nicht nur eine geistige, sondern auch eine
sticht zu knappe körperliche Leistung. Herr Höcker und Frau
Pix gaben das alte Sanitätsratsehepaar mir dem Humor uns
der Satire ihrer reifen Darstellungskunst. Unter den übrigen
Trägern des Stücks muß noch der robust und athletisch-schlag¬
fertige Provisor des Herrn Herz , der auch als Spielleiter sich
verdient machte, mit Auszeichnung genannt werden, sowie die
mit ausdrucksvollen Mitteln realistischer Komik treffsicher hin-
gestellte Haushälterin des Frl . Gent er , die bei jedem Auf¬
tritt einen Sonderersolg davontrug. Als Rechtsanwalt Knesebeck
stellte sich ein Herr Hubert E n d l e i n vor , der hier natürlich
nur zeigen konnte , daß er Theaterschlifs besitzt , aber nicht, daß er
ein Darsteller ist . Die Aufnahme des Schwankes war bei voll¬
besetztem Hause eine überaus begeisterte , uitd man darf hinzu»
Mgen, daß diesmal der Erfolg nicht wie so oft durch Banali¬
täten erzielt wurde. M.

Die Kantgesellschaft Karlsruhe gibt sich redliche Mühe, wei¬
tere Volkskreise für die Philosophie zu gewinnen . Dieser Ver¬
such ist um so erfreulicher, wenn er mit gediegenen Wissenschaft-
lichen Grundlagen statt mit nichtssagenden Popularisierungs -
methoden arbeitet . Allerdings ist hierbei die Gefahr vorhanden,
daß das . Gebotene zu große Anforderungen an den Zuhörerkreis
stellt , wie dies beim letzten Vortrag der diesjährigen Saison
der Fall war, in der Prof . Dr . Driesch -Leipzig (früher Heidel¬
berg) aus dem reichen Schatze seiner philosophischen Forschung
eine Kritik des psycho -mcchanischen Parallelismus gab . den er
in exakter Weise als unhaltbar widerlegte — ohne leider als
positive Ergänzung seine eigene philosophische Auffaffung aus¬
führlicher zu geben , was wir erhoffen, wenn der bekannte Philo¬
soph wieder mal nach Karlsruhe kommt . gr.

Konzert des Sängerbund „Vorwärts "
Karlsruhe

zur Feier des 31 . Stiftungsfestes
Wieder ein Konzert, das klar bewies, wie sehr der Sänger¬

bund seinem Namen Ehre macht . Der bleibende Eindruck ist
ein kräftiges Zupacken , eine wohltuende Frische der gesanglichen
Behandlung , die auf eine energische Führung hindeutet. Ro¬
bert Pracht weiß sein reiches Sängermaterial trefflich aus¬
zuwerten ; und er ist nach der Seite des eindrucksvollen Vor-
trags sehr glücklich gewesen. Es bleibt, die Stärkegrade noch
mehr in dem fast überreichen Tenor die entsprechenden Maße
zu geben . Eine der vorzüglichsten Arbeiten, die „JohanniSnacht
am Rhein" von Meyer -Olbersleben zeigte diese Notwendigkeit.
Aeußerst stimmungsvoll geriet dieser Chor, getragen von einer
ganz ungewöhnlichen Musikalität der Sänger , die wundervolle
Klangbilder zu geben wußte. Die prächtige Stimmentfaltung
war schon im ersten Chor, dem Uthmannichen „Maienabend
deutlich in Erscheinung getreten . Das Minnelied (von I .
Werth) geriet durch die duftigen Pianostellen außerordentlich
schön ; mit großer Innigkeit gab sich der Refrain „Ich bin dein,
du bist mein"

, der dem melodischen Lied eine anheimelnde
Volkstümlichkeit verleiht . Schlicht und einfach wurde das be¬
kannte, von Stucken für Männerchor gesetzte Volkslied „Hebers
Jahr " aefuncten . Zwei Volkslieder von Silcher — ein Dank

für die Wahl ! folgten. Fein abgetönt klang das „Gut Rächt",
in prächtigem Piano durchgehalten. Das „Tanzlied" war in
dem schweren Tanzrhythmus ausgezeichnet frisch getroffen.
Mit der größte Erfolg des Abends ; rauschender Beifall ver¬
langte und erhielt eine Wiederholung. Unsere Sänger weichen
sich das zu merken wissen ! Der Loschkysche Chor „Sonne wach
auf " bildete, großartig aufgebaut , einen würdigen Abschluß.

In Soloborträgen , denen der erfolgreiche Dirigent Ro¬
bert Pracht ein gewandter und stilgerechter Begleiter war ,
zeigte Paul Trautvetter sein reiches Können — leider
an einem, für solche Veranstalungen — aber nicht nur für
die — recht unwürdigen Gegenstand. Solche Konzerte sollen
bildend sein ; in gutem Sinn natürlich . Deshalb find selbstge¬
fällige Virtuosenstückchen , die zudem, wie der „Elfentanz ", den
Saal gar nicht durchdrinzen können, durchaus verfehlt. Weit
besser am Platz war die Berceuse von Godard und das Ave
Maria von Bach , mit dem Gounod ein glänzendes Geschäft ge¬
macht hat . In warmer Fülle gaben sich die getragenen Stel¬
len. Bei der Seltenheit des Harfenspiels ist es schwer, über
die Virtuosität zu entscheiden . Aber Fritz Post ist ein Mr -
tuose von einer ganz seltenen Fertigkeit . Dem reichen Beifall
dankte er mit einer Dreingabe .

Sehr beifallsfreudig und in vorzüglicher Aufnahmefähig¬
keit hatte das Publikum die Sängergaben verfolgt. So fand
auch die Rede des 1. Sängervorst an des Traun¬
eck er freudige Aufnahme , deren Wortlaut wir wiedergebent
„Auch in diesem Jahr hat der Sängerbund Vorwärts
eine Anzahl Sangesgenoffen in seiner Mitte , dje auf eine
zehnjährige aktive Mitgliedschaft zurückblick«:
können . Der Verein hat sich zur Aufgabe gemacht , sie alle am
heutigen Tag durch Ueberreichen eines Sängerringes zu ehren.
Es sind die Sangesgenoffen : 1 . Tenor : Adolf Kühn , Hein ,
rich Wehe . 2 . Tenor : Hans Ehrenmann , Karl
Hans , Fritz Hofer , Adolf Kögel , Emil Seith .
1 . Baß : Julius Gröbel , Wilhelm Schmidt . 2. Baß :
Karl Daul , Albert Horst , Fritz Kühn , Ernst
Schmidt . Ich bringe im Namen des Vereins die besten
Glückwünsche dar und hoffe und wünsche , daß Sie auch ferner¬
bin treue Anhänger des SBV . bleiben mögen.

" Das Sänger¬
hoch gab den Worten einen klangvollen Abschluß K.
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* Silberne Ehejubiläen . Am heutigen Tage können Gen .
Buchdrucker Fr .Bönsel und Frau auf eine 25jährige Ehezeit
»urückblicken . Gen . Bönsel ist schon seit 20 Jahren in unserer
Druckerei beschäftigt und versteht davon seit 15 Jahren das
verantwortungsvolle Amt als Textmetteur . Auch im Reichs .
Hund der Kriegsbeschädigten ist er sehr eifrig tätig . Wir wün¬
schen den Jubllaren , deren ' Ehezeit durch mancherlei Krank¬
heiten (die Frau befindet sich zurzeit schwerkcank im Kranken-
haus) und sonstige Schicksaisschläge getrübt wurde, recht viel
Glück für die Zukunft . — Auch unser in Gewerkscha ' tS - und be°
anders in Buchdruckerkreisen sehr bekannter Genosse Jo sei
K reu er , konnte dieser Tage das silberne Ehejubiläum be¬
gehen, auS welchem Anlatz ihm der Buchdruckergesangverrin
,TYographia

" am Sonntag ein Ständchen darbrachte. Unserm
GLnossen und Gemahlin ebenfalls die besten Glückwünsche !

— Zu der Verhaftung des schwarze« Scheckfchwindlers , der
in Stuttgart und Karlsruhe Lei mehreren Banken Betrügereien
zerübte, wird uns aus Hannover noch folgendes gemeldet : Bei
dem Schwindler handelt es sich um den 24jährigen Abkömmling
h«S Dualastammes in Deutschkamerun, Wilhelm von Munume.
Lr war mit einem Auto bei der Dresdener Bank in Hannover
»orgefahren und '

hakte einen Scheck der Republik Liberia über
100 000 JH vorgezeigt. Da man wußte, dah man es mit einem
Schwindler zu tun hatte, wurde der Neger verhaftet. Munume
war 1013 nach Europa gekommen , war zuerst Kellner in Budapest
reiste dann mit dem Zirkus Althoff umher und war zuletzt Da¬
menschneider in Wiesbaden. Mit seinem Schecklchwindel hatte er
in Hamburg und Berlin wenig Glück, in Dresden und Stuttgart
bekam er aber 250 000 M in die Hände, die er auf dem Mün¬
chener Öltoberfest ausgab . In Karlsruhe trug ihm sein Tcheck-
schwindel 80000 Ji ein.

) ( Herbststürme. Der erste Schneefall. Eine lange Reihe
trockener und selten warmer Nachsommer :age hat uns der Ok¬
tober bis jetzt gebracht . Seit vergangenen Freitag hat sich ein
langsamer Witterungsumschlag vorbereitet. Regen bracht« ein»
ziemliche Abkühlung und in der Nacht zum Sonntag herrschte
Sturm. Auf dem Feldberg sank die Temperatur gestern auf bei .
Gefrierpunkt , in der Nacht wurden 8 Grad Kälte verzeichnet .
§s nimmt daher nicht Wunder, datz im Feldberggebiet schon
Schnee gefallen ist.

= Gedenkfeier für die gefallenen Krieger. Nächsten Sonn¬
tag, vormittags 11 Uhr, findet aus dem Ehrenfriedhof eine Ge¬
denkfeier für die gefallenen Krieger statt.

) : ( Gütersperre . Die Handelskammer Karlsruhe teilt mit,
daß die Annahme von Frachtstückgut mit Ausnahme von Kar¬
toffeln am Mittwoch und Donnerstag , den 26. und 27. I. Mts .,
völlig gesperrt ist Die frei werdenden gedeckten Wagen sind
für den Kartoffelversand bestimmt .

) ( Reue Jndnstrieunternehmnngen . Zurzeit herrscht hier
eine rege industrielle Tätigkeit. Eine ganze Anzahl von Jn -
dustfieunternehmungen, die zum Teil an anderen Orten schon
bestanden haben, teils neu gegründet worden sind, haben sich in
Karlsruhe niedergelassen. So ist u . a. das grohe Anwesen der
früheren Brauerei v . Seldeneck in Mühlhurg in den Besitz der
Konservenfabrik Baden ( früher Fritz Brenner -Metz) überge¬
gangen , welche den Betrieb mit den neuesten wirtschaftlichen
und hygienischen Einrichtungen auspestattet haben. Ein Teil
des umfangreichen Komplexes wurde an verwandte Detrieös-
imternehmungen abgegeben.

Oppau -Spende. Die Maurer und Zimmerleute der Bau -
sirma Josef Held haben in edelster Weise durch Leistung von
lleberstunden 350 M zusammengebracht, welcher Betrag durch
Zugabe von 150 <,% seitens des Chefs der Firma , des Herrn
Josef Held , auf 500 M erhöht wurde. Der Betrag wurde
heute an unsere Sammelstelle abgeführt.

Oer Oakenkreurter

„Du Karle, isch des en Wasserkopf ? "

„I wo, das isch en Deutschnationaler, der wo zum 30. Ok¬
tober die große Rosinen im Kopf hat."

Herbstfeier der Oesterreicher. Am Sonntag abend veran¬
staltete der Bezirksverein Karlsruhe der Deutsch -Oesterreicher
im Saale des Künstlerhauses « ine familiäre Herbstfeier , die
einen in allen Teilen gelungenen Verlauf nahm. Ten unter¬
haltenden Teil hat unser Karlsruher Humorist Müller be¬
stritten und mit seinen witzigen Darbietungen großen Beifall
gefunden. Auch die kleine Erna Weilupek überra ' chte
mit einigen prächtig zum Vortrag gebrachten Liedern. Eine
Verlosung und Tanz füllte das übrige Programm aus, das
alle Besucher befriedigt haben dürfte.

Landestheater . Infolge mehrfacher Erkrankungen im Per¬
sonal findet heute Dienstag , den 25., statt „Prophet" eine Wie -
d .'vholung von Lortzings „Waffenschmied " statt. — Beginn
der Vorstellung 7 Uhr .

Valuta -Bericht vom 24. Oktober
Markkurs in der Sch veiz zirka 3.15 Cts . Auszahlung Hol¬

land notierte 53 .00 M . per holl. Gulden . Schweiz notierte 31 .00
per schw . Fr . England notierte 66214 ver Pfd Sterl . Frank¬
reich notierte 12 .25 Jt per frz. Fr . Neuyork notierte 167 „Ä per
Dollar .

Wetternachrichteudieust der Badische » Landes «
Wetterwarte von , SS Oktober > 0 St

Vorwiegend heiter, Nachtfröste, auch am Tage kühl, trocken,
nördliche Winde.

clss Rbdns
Schusterinsel 43, gef. 9 ; Kehl 148, gest. 20 ; Maxau 284,

ge st . 3 ; Mannheim 151 , gef . 2 Zentimeter .

Lrbkittt! Nnbkt für te« DalksftrtttTo

Soziale Rtra&fcqntE
Tagung der Invaliden der Arbeit

TU . Mannheim , 24 . Okt . Der Zentralverband der Unfall,
verletzten , Witwen und Waisen Deutschlands, Gan Baden, hielt
am Sinntag hier eine Konferenz ab , die von zahlreichen
nordbadischen Ortsgruppen beschickt war . Neben dem Hauptvor¬
stand, H i l l i n g e r - Darmstadt , waren die Ganvorstände bock
Offenbach und Hessen -Nassau vertreten . Es wurde eine Ver¬
tretung der Organisation in den Oberversicherungsämtern ver¬
langt . Au den Stadtrat Mannheim wurde eine Eingabe ge¬
richtet , in der Abgabe verbilligter Brennmaterialien und Klei¬
dungsstücke verlangt wird, die allen Unfallrentnern zugestan -
dön werden müffe. Zuletzt wurden die badischen Ortsgruppen
der Organisation zusammengeschlosien und Karl Scherer -
Mannheim zum Gauvorstand gewählt.

Letzte Nactzrictzten
Nur teilweise Zurückziehung der

amerikanischen Besatzung
WTB . N e w Y o r k , 84. Ott . Die „Newtzork TimeS" meldet

aus Washington : Der Kriegssekretär ordnete an, daß die
amerikanischen Truppen in Deutschland um ugrfähr 126 Offiziere
und 7873 Mann verringert werden . ES verbleiben in Deutsch¬
land ungefähr 327 Offiziere und 5217 Mann . Die Heimschaf-
fung wird ausgeführt durch zwei Transportdampfer von Mitte
November bis Mitte März . Die „Rcwyork Times" bemerkt hier ,
zu, offenbar hätten internattonale Erwägungen , die mit der be¬
vorstehenden Entwaffnungskonferenz zusammenhängen, den Be .
fchlutz , Truppe« in Deutschland zu behalten, veranlaßt .

Frankreich gibt österreichische Dampfer
an Italien

R-m, 24 . Okt . Frankreich hat 14 beschlagnahmte frühere
österreichische Dampfer von insgesamt IM 000 Tonnen Inhalt an
Italien zurückerstattet . Sie werden dem Triester Reededeparte -
ment zugeteilt werden.

Oessentliche Hinrichtung
Straßburg , 25 . Okt . Gestern morgen wurde hier zum ei¬

sten Male seit 50 Jahren wieder eine öffentliche Hinrichtung
vorgevommen, und zwar an den beiden Raubmördern Luntz
und Frintz. Es hatten sich zu dem schaurigen Schauspiel nichr
weniger als 50 000 Zuschauer eingefuuden.
Wilde Preistreiberei mit Brotgetreide

München, 22 . Okt. Die Süddeutsche Mühlenvereiniaun ,
beschloß mit Rücksicht auf die zur Zeit herrschende wilde Preis ,
treiberei im Verkehr mit Brotgetreide den Ankauf von Getreide
bis auf weiteres einzustellen. — Hierzu erfahren wir. daß dw
Forderungen für bayrischen Weizen auf der Münchener Sonn¬
abend-Produktenbörse teilweise über 600 .# für 100 Kilogramm
hinausgingen . Sie haben somit seit 4 Wochen eine Steigerung
um mehr als 200 JL erfahren . Nach dem Münchener Produk¬
tenbörsenbericht hat der Preis für bayrische Ware eine solche
Höhe erreicht, daß norddeutsches Getreide trotz der hohen Fracht
wesentlich billiger gekauft werden kann.

S -dnstleiiung : Georg Slhövsttn . Berantwortl ch : für Sr -
tttel . Politische Uebernchl und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik . Aus dem Lande. G-meindepolitik. « u » der
Parte, . Gerickuszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau. Genas-
kenschaftSbewegung , Jugend unv Sport , Briefkasten Jofef Eifelr ;
kür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

^ ttdemein b eliehh

£

91 99 ? ara , <2ura?ao,

l ? 0V6

Vanlrlagung.
Für die uns anläßllch de» Heimganges

eliebte» Frau , unserer lieben« einer
Mutter, Großmutter »ud Taute

Mari« Bürger
geb. Schmitt

so zahlreich bewieseneTciluabme u. reichen
Kran-spendeu sagen wir Men Verwandten .Freundeu und Bekannten herzlichuen
Dank. 6772

Karlsruhe , den 25 . Oktober 1921.
Namen ? der Hinterbliebenen :

Bontsaz Bürger.

Tranerhiite
in jeder Preislage stets vorrätig

| S .Rosenbusch , Kai$ 8rstr. l37, |

6758

S m
Färbe daheim

mit Braims 2^
Stotfai den.

Reinige
Deine Garderobe mit

Braans — Quedlin“. =

Frneueri
Ledersachen mit

Branns —

i fl Sängerbund „Vorwärts“ Darlach.

Wilbra".

Millionenfach bewährt
Einfach anzuwenden.

Unbedingt zuverlässig.
Absolut unschädlich.

Ueberall zu haben . v

Verlangen Sie beim Efnhanf die lehrreiche Braans «che dratlsbreeohftre .

Todes -Anzeige . ■
Wir setzen hierdurch unsere Mit-

glieder geziemend in Kenntnis, daß
_ ! unser langjähriges passives MitgUed |

| Valentin Schmidt
jfl Maschinenarbeiter

gestorben ist . W
Die Beerdigung findet Mittwoch H

nachmittag 4 Uhr statt und bittet ^
nm zahlreiche Beteiligung
6773 Der Torstand .

MRiÜUi W

Dr . B . Wehrle
zurückgekehrt

Friedrichsplaiz 6. Telephon 1649.

Wl - MMM » GWkM .
, Gemeinde Gaggenau vergibt im Wege

1? ^ iwichen Angebots die Zimmer^ Blechner-,
f " puy - , Glaser -, Schreiner -, Schlosser -, Par -
e» -, Platten -, Estrich , und Malerarbeiten ,wwie die Installation der Lichtanlage für den

*
ur -OU Eines Volksicbulgebäudes.

*„ . ne u, , b Arbeitsbeschriebe liegen im Rat
k„. ?ur Einsicht aus , wo auch die Angebots.' Aulare erhältlich sind.
, jr ’* Angebo ' e mit ensprechender Aufschrift'»b bis längstens 2412

»«tag, de« gi , Oktober dS IS ., nachm . 2 Uhr
bem Gemeinderal dahier einzureichen, zu

i ®er Zeit deren Ocffnung erfoigt.
Waagen au . den 19 Oktober 1921 .

Der Gcmeinderat :
Schneids r. Karcher.

Grab < Era .nze
von Palmen, von Perlen und von Blech

W . Bims Nacht . ,
Buden « Baden .

Kren : -
str . 4.

Verzeichnis der BetriebSnnternehmer der land-
und sorstwirtichastliche« Unfallversicherung.

Zur Prüfung de? BerzeichnisieS der landwirt-
schastllchen Betriebe werden diejenige« Betricbs-
nnternermer, welch« i« Laufe deS wahres ihren
Betrieb eingestellt, «en eröffnet, oder in einem für
die Abschätzung der Arbe tstage er eblicken Maße
eingeschränkt oder erweitert haben, ausgeforl ert,
binnen . 8 Tagen dem Bürgermeisteram z. H. dee
Sekretariats für « rdeiterversicherung brzw. der
Stattkanzlei Lichtental Anzeige zu erstatten .

Während dieser Zeit liegt das Kataster der in der
Altstadt gelegenen Betriebe aas dem Sekretariat für
Arbeiter ' ersicherunq, Meriurstra^« 8 (Arbeitsamt»auf,
während das Kataster des Stadttcls Baden -Lichten»
tal auf dem Sekretariat dort eing sehe« werden kann.

Wir machen darauf anlmerksam, daß Beschwerden,
die erst nach Zustellung des ForderungS ^cttrs erbuben
werden , in der Reget Berückfichtigung nicht mehr
finden. 2146

Baden - Baden , den 22. Oktober 1921.
Bürgermeisteramt»

Zum sofortige« Eintritt suche« wir
einige tüchtig«

Metallschleifer
Nickelpolierer

die nachweisbar längere Zeit als solche ge¬
arbeitet haben . Schristl. Bewerbungen unter
Beifügung von Zeugnisabichriiten sind zu
richten an : Progreß -Werk Obcrkirch A . -8 .,

Stadclhofcn , Po>l Renche» i. /B .

Dttrla cher B nzetgen.
Kohlen -Ausgabe .

Sämtliche bei « br . Sander « we. eingetragenen
Kunden können am Mitwoch, ven 28. Oktober von
morgens » Uhr ad :

« Ztr . Mitteldeutsche Brannkobleu -Briketts
znm Preise von Mk. 10 .80 je Zentner und

4 Ztr. Rheinisch « Braunkohlen- Briketts
„Union" znm Preise von Mt . 18 .8« je Z »r . ab
Lager Pfinzsiraße erhalten . 2449

Dur lach . Len 2ö. Oktober 1921.
Ortstohieastelle.

AeitwerkMspreise sür Obst und Gemüse
für die Zeit vom SS — 81 . Oktober 1921 .

Gemüse :
Endivien
Feldsalat
Gelberüben ohne Kraut
Kohlrabi .
Kopfsalat (Freiianb)
Karotten mit Kraut
Kartoffeln .
Kürbis .
Mangold .

! Radieschen . . . .
Rettich . .
Rote Rüben ohne Krau
Rottraut . . . .
Blumenkohl . . .
Roseakohl . . . .
Sellerie mit Kraut
Stangenbohnen .
Svinat . .
Tomaten
Weißkraut . .
Weiße Rüben
Wirsing

. Stück bis 88 -A

. histrnd 160 ,£■

. Psd. 110 H

. Psd . 60—80

. Stück20—60 ^;

. Psd . dis 120 ^

. Psd. bis 85 ^
. Psd. biS 50 ^
. Pfund 30H
t 93uttb20 —40/v>
. Stück biS 30
. Pfo. bis 60 4
. Psund 1004
. Pfund 400 ^
. P,v. W8 2004
. Stück biS80 ^
. Pfd . bis 240 A
. Pid.- bis 40 A
, Psd . bis 1°0 ^

. . Psund 60 3 .
. . Psund 30 ^
. . Psund 50 L
. . Psd . bis 120 rSf

. . nach Güte

. . Psd . bis 200 ^
. . Psd . dis 190 4
. . Psd . bis 160 4
. . ¥f». bi* 150 4

Preise wurden im Benehmen mit
der Preisprüsungslonimijjion Karlsruhe festgesetzt.

244’

Zwiebeln .

Edelobst . .
Eßävfel . .
Eßbirnen .
Kochaviel .
Kochdirnen

Vorstehende

Ob str

D u r l a ch . den 22 . Oktober 1921.
Stadt . PreiSprüs - oaSamt.
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LIHOLEDN
VACHSTOCHE

in großen Sendungen
eingetroffen

KMOPi

SozialhemMrat . ParteiKarlsruhe
Mittwoch, de« 28. d§. Mts . , abends 8 Uhr.
spricht im grotzeu Aesthallesaal
k)err Landtagsabgeordneter

Dr. €. Kraus * Heidelberg
über :

„Die bevorstehenden Eandtagswablen“.
Hierzu sind alle Landtagswähler freundl. eingeladen.
Die städtische Einlaß-Gebühr von 30 Pfg. ist extra zu bezahlen .

Eintritt Mk. 1 .- . Freie Aussprache ! Eintritt Mk. 1.- .
«754 Oer “Vorftand*

Dienstag , 25. Oktober . 2443
Landestheater.

Infolge Erkrankungen
i im Personal statt'

„Prophet “

Derffaftenfchmied
7 bis s/410 Uhr Mk . 20 -
Th .G.B .V .B.Nr .2101/2400

Konzerthaus.
Volksbühne B 4

Rose Bernd
7- ' /<10 Uhr

Kekanmmketzung.
ES Werden Irreführungen versucht,weshalb wir gezwungen sind , öffentlich

bekannt zu geben, daß unser früherer
Vertreter Herr G . Tscherter in Karls¬
ruhe nicht mehr berechtigt ist. für uns
tätig zu sein. Unsere Hauptvertre -
tuun liegt in den Händen des Herrn

I . A. Neumaier , Karlsruhe
Marieustr . 8 «, Telephon Rr . S9S « .

Bezirksleiter sür Karlsruhe und weitere
Umgebung ist Herr Karl Fleig , Karls¬
ruhe , Karlstraße 24 , Telephon 4 ««« .

Minimax-G. m. b . H. , Stuttgart
MllitSrftraß « 32 .
Telephon Nr . I2S2. 6769

Gesang-Bmiu IrMfAst
Karlsruhe .

Samstag , den 2» . Oktober 1821 in den Sälen
der „Eintracht "

KONZERT
zur Feier des 51. Stistuugsfestes .

Mitwirkender
Fräulein Maha Eollrep (Sopran ), Herr Otto Klrch-
berger (Flöte) , Herr Adolf « runeisen (Violine).

Musikalische Leitung und am Flügel :
Herr Musik » Direktor Max Thtede .
Rach dem Konzert : BATlTji

Saalöffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr.
Eintrittskarten für unsere Mitglieder frei, für Nicht¬
mitglieder 2 Mark (einschl . Steuer ) bei den Herren
Hiller, Waldstr . 24, Hertle , Marieustr. 15 sowie ander Abendkaffe in der . Eintracht " zu haben.
6765 L « Vorstand .

Kleiaverbaufspreise sür Gemüse und Obst.
Kür dieZett vom LS.Vktober bis »l .Oktober 1921
gelten sür das Stadtgebiet Karlsruhe folgende Richt¬

preise :

Rt . Rüben o . Kraut
Rotkraut . .

-ellerie mit Kraut

Stangenbohnen
Spinat . . .
Tomaten . .
Weißkraut
Weiße Rüben
Wirsing . . .
Zwiebeln . .

Obst
Edelobst . . .
Eßäpfel . . .
Eßbirnen . .
»lochäpfel .
Kochbirnen

Pfund
bis 50

100
Stück
bi» 80
Pfund
bis 240
bis 40
bis 150

60
30
50

bis 120

Geinüse :
Blumenkohl . .
Endivien . . .
Feldsalat . Pfd .
GclbeRübcn .ohncKraut . . . .
Kohlrabi . . .
Kopfsalat . . .
KarottenmitKraut
Kartoffeln .
Kürbis . .
Mangold .
Radieschen

Rettich . .

Rosenkohl .
Auf Grund der Bekanntmachung der städt. Preis -

prüfungtzstelle Karlsrühe vom 20. August 1920 sind
die Klcinverkäuser in Karlsruhe und den Bororten
verpflichtet, an ihrem VerkausSraume einen von der
PreiSprüfungsstcUe abgestempelte» Preisaushang so¬
wie an den Bcrkaufsständen und Warenbchältcrn
ein Preisschild anzubringen : wer dieses unterläßt
macht sich strafbar . Das Berühren des Obstes von
seiten der Käufer ist verboten . 2445

Karlsruhe , den 21. Oktober 1921.
Der städt. PrciSpriifunas - und UeberwachungS -
I auSfchuß für Marktwaren , Lbst unÜ Gemüse .
Die BezirkSpreiSprüsnngSstcllc KarlSruhe -Land .

Stück
bis 400
bis 60
bis 160
Pfund
bis 110
60—80
Stück

20- 60
Pfund
bis 120
bis 85
bis 50

30
Bund

20—40
Stück

, bis 30
, Pfund
chis 20«.

» . Güte
bis 200
biS 200
bis 160
bis 160

QütSndbsisttSrsi

ist
Prompte Beförderung von
Stückgütern und Wagen¬
ladungen — Tagelohnge¬
spanne Grösster Fuhr¬
park — Sonderwagen für
aussergewöhnliche Güter
« Lnstkraftnagenbetrieb ::

Telephpn 2 und
.
432 .

I Deutscher 1
[ metallarbeiier>Ueiband [
= Verwaltungsstelle Karlsruhe in Baden |

Sonntag , de« 6 . November
im großen Kesthallefaal

Einlaß 4 Uhr. Anfang Punkt 5 Uhr

nillllinmm»

[ Stiftungsfest ;
S =
| Leitung : Direktor HanS Blum . Z
= M itwirkende : Hete Stechert , Wilhelm I
E Rentwig , Fanny Bourgcau , Olga Leger» -
= Mertens , Melanie Ermarth b . Bad . Landes- §
I theater , Ada und Karlheinz Kögele, Konzert» §= sänger , Hans Blum , Direktor der Volksbühne , i
| Fritz Groß und das Orchester des Deutschen -
= Musikerverbandes . =
| Am Flügel : Kapellmciitcr Schwcppe. =
D Konzei tflügel aus dem Lager der Firma E
E L. Schweisgut , Erbprinzenstraße 4. Hieraus =

I TAIWZ (
| Ballmusik : Dar Orchester des deutschen §
E MusikcrverbandeS. Dirigent : Kapellmeister i
§ Hochschild . — Eintritt Mk . 3 incl . Steuer -
E und Einlaßgebühr . — Tanz Mk . 5, Mit - E

gliedsbrch dient als Ausweis . -
Nichtmitgliedcr Mk. 10. |

= Nach 1 Uhr nachts stehen Straßenbahnwagen -
- nach Durlach und Mühlburg zur Verfügung . S
niiiiiiiiii ' iimnHiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiminiiiiiir ;

9ratfitjrrfin [ ?orbcUrrufrbanii
Verwaltungsstelle Karlsruhe
Büro Hcbclstraßc Nr . 11,2. Stock

Donnerstag , de« 27 . Oktober, abends halbs Uhr , also gleich nach Geschästsschluß , findet im
Colosseum , Saal III , eine

HchuMer-Dttssnmllliig
statt . Tagesordnung :

1. Bericht über die Berhaudluugeu bete.
Teuerungszulage ».

2. Abrechnung vom 3. Quartal . 3. Verschiedenes.
Zahlreichen Besuch erwartet 6753

Die OrtSverwaltung .

Jbie fuebe «
zum sofortigen Eintritt für hier und

auswärts mehrere :
Maurer , Zimmerleute, Glaser , Küfer,
Holzbildhauer , Holzdreher , selbständige
Möbelschreiner, Maler,Granitsteinhauer ,
Schneider ans Groh . nnd Kleinstück, 1 led.
Schuhmacher mit Meisterprüfung in An¬

stalt bei Karlsruhe .
Städtisches Arbeitsamt

Karlsruhe . r

s« . Rschhalle
hinter dem Bierordtbad
Lebend frisch eingetroffe «
Kabeljau, Sckell-Rsche
Merlans , Goldbarsch .

Ia Bücklinge 8T70
Rordseefisch • Vertriebs »

« esellfchaft m . b. tz.
Telephon 4707 und 4680 .

SMlMlt
wird angenommen
« nisenstr . » 1 . Hth. IN .

Daniels
Konkektlons -

Haus
Wilhelmstrasse 34

1 Treppe

staunend billig.

Junges Fräulein
aus guter Familie auf

AnwaltSbürv als

SlenslWiftill
gesucht . Off. nnt . Nr . 6767
an vaS BollSfreundbürv.

Wäsche rr . kauft stets zu
höchste» Preise «

R9lp
’IIHll t

103880

Effenweinstraße 32 , II .

Herd,
gut erhalten , 3 Loch, zu
verkaufen. Augarten
stratze 8S , 3. Stock . «?»
lilnller - Llegmigen

billig abzugeben . tm
95 Durlacherstraße 95 .

„Jtissin “
Kopfläuse

Ni .-hts anderes nehmen !
Zu haben in a ' len Apo¬
theken und l 'rosrerien

Danksagung .
Für die Opfer der Explosionskatastrophe in

Oppau sind bei der Stadthauptkasse B folgende
weitere Spenden eingegangen :

Durch die Karlsruher Zeitung von Ungenannt
20 «# ; durch den Landesverband des Roten
Kreuzes : Straßen - und Haussammlung vom 15.
und 16. Oktober ds. Js . 34 605 .07 «# ; Direktor
Scheer, Charlottenburg 50 «# , Ungenannt 4 «# ;
durch Oberlehrer Rechner von Schülerinnen der
Hebel - Markgrafenschule Klasse 6,5 80 «# ; durch
dir Sparkaffe von H. u . H. E 2000 «# ; von
Kathreiners Malzkaffeefabriken 5 000 «# , Rent¬
ier, Fasanenstraße 5 «# , Ungenannt 5 .#, Stu¬
dentengesellschaft Friedrichshof (Sammelbüchse
A. ) 4,80 «# , Geburtstagskind 6 «# ; durch die
Karlsruher Viehmarktbank e. G . m . b. H. von
den Mitgliedern der Karlsr . Metzger -Innung
und der ihr angeschlossenen Erwerbsgenossne-
schasten 3 000 -# ; durch die Stadthauptkaffe A :
von Tr . W. Scitz, Baden (Schweiz ) 300 «#,
Friedrich Schmidt 30 «#, Privatier «Heinrich
Bauer 300 «# , Alb . Eichtersheimer 300 «#, B.
Schweizer Wwe. 60 «# , Prof . v . Ravenstein 50 «# ,Dr . L . Arnsperger 500 -# , Frau Oberst Emma v.
Offe Wwe . 10 .# , Familie H. 50 «# , Otto Bahls
300 «# , K. Fr . Nagel, Lüderitzbucht 50 «# , Fritz
Bippes 50 «# ; durch das Bankhaus Beit L . Ham¬
burger : E . W . Rosenbaum 100 -# , Paul Roder
Nachf . I . Hamburger 60 -# , Karl Meier , Basel
10 .# , Jos . Schmid 10 °# ; ferner bei der Badische »
Bank, hier, als Hauptsammelstelle von : Bür
germeisteramt Ebcrsingen 345 M, Gemeinde
kaffe Norsingen Amt Staufen 680 «# , Gemeinde
Lindach bei Eberbach 134 «# , Gemeindekaffe St .
Georgen (Schwarzw. ) 500 «# , Ev. Pfarramt
Heiligkreuzsteinach 856 «# , Eiterbach 328 «# ,
Hurbach 155 «# , Hilsenhain - 266 «# , Bärsbach
260 «# , Gemeindekasse Stein a. K . 100 «# , Ge¬
meinde Falkensteia 256 «# , Bürgermeisteramt
Wcilheim (Amt Waldshut ) 200 «# , Gemeinde
Großrinderfeld 100 «# , Bürgermeisteramt Pülf
ringen 407 «# , Bürgermeisteramt Eppingen (Ba¬
den ) 6625«# , Bürgermeisteramt Sulzfeld 3778«# ,Gemeinde Mühlbach (Amt Eppingen ! 1400 «# ,
Bezirksamt Adelsheim 3700 «# , Stadtkaffe Klcin-
laufenburg (Baden ) 1000 «# , Frau L . Feist Wwe.
50 «# , Ungenannt 20 «# , Gemeindekaffe Rohrbach
(Amt Heidelberg) 15 899,50 «# , Bürgermeister¬
amt Hasel (Baden ) 1417 «#, Bürgermeisteramt
Sinzheim (Baden) 4460 «# , Gemeinde Luhloch
(Baden ) 870 «# , Gemeinde Munzingen (Amt
Freiburg ) 200 «# , Bürgermeisteramt Wildtal
lAmt Freiburg ) 189 «# , Gemeinde Umkirch (Amt
Freiburg ) 580 «-# , Gemeinde Ofterdingen 202 «#,Bürgermeisteramt Varnhalt (Amt Bühl ) 1121 «#,
Bürgermeisteramt Haueneberstein 1958,50 «#,Gemeinde Zaren 347 «# , Bürgermeisteramt
Gauangelloch 1122 «# , Bürgermeisteramt Wald¬
katzenbach (Amt Eberbach ) 485 «# , Gemeindekaffe
Bad Dürrheim 500 «# , Gemeinde Hardschwand200 >.# , Gemeinde Strümpfelbrunn (Amt Eber¬
bach) 974 «# , Gemeinde St . Georgen (Schwarz¬
maid ) 2497 .50 «# , Gemeindekaffe Wildtal (Amt
Frciburg ) 50 «# , Gemeinde Hinterstratz 355 «# ,
Bürgermeisteramt Zeuthern 1290 .20 «Ä, Bürger¬
meisteramt Friedrichstal 2124 .50 «# , Bürger¬
meisteramt Muckenschopf (Amt Kehl ) 615 «# ,
Bürgermeisteram Schluttenbach 113 «# , Haupt¬
lehrer Ed «Krug , Uuteralpfen bei Waldshut 590«#
Gemeinde Kiesenbach 100 «#, Bürgermeisteramt
Meißenheim (Amt Lahr ) 1475.50 <# , Gemeinde
Oberwittighausen 800 «# , Gemeinde Sand (Amt
Kehl ) 1133 «# , Bürgermeisteramt Wiesental
2000 «# -s- 1500 «# , Gemeindekaffe «Haslach (Ba¬
den ) 848 «# , Gemeinde Ratte (Amt Säckingen)
54 Jt , Bürgermeisteramt Tiengen (Amt Walds¬
hut ) 265 «#, Gemeindekaffe St . Margen (Schw .-
Wald) 1200 «#, Bürgermeisteramt Altenbach
(Amt Heidelberg) 250 «# , Bürgermeisteramt
Hobcntengen (Amt Waldsb . ) 1031 «# , Gemeinde
Mülben (Amt Eberbach ) 479 «# , Gemeinde Hei -
delsherm (Baden ) 3892 .90 «# , Gr . Vermögens-
Verwaltung, Baden -Baden 2000 «# -f . 5000 «# .

Wir danken verbindlichst für diese Gaben und
bitten um weitere Zuwendungen . 2448 .

Ter Hilfsansschuß.

%

Henko
Bleich SoSa

unenfecfirlicti für lOaxhe und Hausputj
Hersteller : Henkel #. C*s. Düsseldorf

Die Wahle « der Vertreter in de»
Ausschuß betreffend .

Die gemäß § 9 der Wahlordnung frist» und
formgerecht etngereichten Wahlvorfchläge liegen
vom 27 . bis 3l . d. M. von 8 Uhr vormittags bis
1 Uhr mittags und von V22 bis 4 Uhr nachmittags
auf der Kaffenderwaltung , Kanzlei 4L Stock, 0arten -
straße 14/16 zur Einsicht auf .

VS erübrigt sich eine vesondere Wahl durch
Stimmabgabe sowohl sür die Arbeitgeber wie
für die versicherten , da » nr je ei« gültiger
Wahlborschlag mit der erforderliche » Zahl Be¬
werber vorliegt , die als gewählt gelte ».

Karlsruhe , den 24 . Oktober 1921.
Der Vorstand . 6760

W. Hof , 1. Vorsitzender .

Rieler-SchWmm Mlrw-e.
Geschäftsstelle: Blnmenstr . S , I ., im Hofe link ».

Sprechstunden : 6766
Montag , Mittwoch, Donnerstag , abends ^ 7 —8 Uhr.
Beratung , Auskunsterteilnng und Vertretung

vor dem MieteinignngSamt .
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß der

frühere Geschäftsführer und U . Vorsitzende Karl
Gauweiler , weder beauftragt noch berechtigt ist,
namens des Vereins Auskunft und Rat in Miet»
angelegenhetten zu erteilen oder Terminbertretnngm
zu übernehmen . Der Vorstand .

Oer bekannt und beliebte .Etagen -

Verkauf
s. seborpp Karl-Friedrichstr. 6 1

gegenüber dem Schloss - Oatö - Marktplatz I
brmat wieder in grosser Answahl j
gute, echte Leipziger Pelze.
Moderne Formen — Keine minder- I
wertige Massen wäre — Sehr billige jPreise—Keine teureLadenmiete

Herren -Anzugstoffe
WeiSwaren : : Baumwollwaren

empfiehlt zn billigsten Preisen

Keinrich Kilberg, ?",l“S
• •

•puittjtdie .

Alleinhersfeller Werner & Merfz ArG. Main*
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